Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer nn Zeile in Petitſchriſt 
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Expedition: Herrenſtraße n 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Monlag einmal 
erſcheint. i 
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Paris, 15. November. Die Rede des Kaiſers bei Ver: 
theilung der Preiſe für die Ausſtellung lautete: Der Krieg 
hat die Sicherheit und Unabhängigkeit Aller zum Zweck. Sie 
wünſchen den Frieden nicht lebhafter als ich ſelbſt; aber es 
muß ein raſcher (prompte) und dauerhafter Friede ſein. 
Zu dem Ende muß Europa in der Lage ſein, ſeine Ueber⸗ 
zeugung ohne Druck verlautbaren zu können. Der Kampf 
zwiſchen den großen Mächten drohe ſich zu verlängern; doch 
würde ein großer Schritt zur Erlangung des Friedens gethan 
werden, wenn Europa beſtimmt erklären wollte, auf welcher 

Seite das Recht oder Unrecht liege. Uebrigens müſſe das 
civiliſirte Europa ſchließlich immer den Sieg davon tragen. 
— Sagen Sie Ihren Landsleuten — ſchloß der Kaiſer — 
daß Frankreich keinen Haß hegt, daß es nur für Recht und 
Gerechtigkeit ficht. Sagen Sie ihnen, daß fie ihre Wünſche 
offen für oder wider uns ausſprechen ſollen, daß Gleichgil⸗ 
tigkeit der ſchlechteſte Caleul, Schweigen ein Fehler ſei! — 
Was uns betrifft, ſo ſchmieden wir Waffen für den Krieg, 
während wir die Werke des Friedens fördern. 

Konſtantinopel, 15. November. Die unter dem Befehl 
Omer Paſcha's ſtehenden Truppen haben am 6. November 
den Uebergang über den Fluß Anahara oder Ouflur in 
Georgien erzwungen, welcher von 16,000 RNuſſen verthei⸗ 
digt ward. 

Sie griffen die Verſchanzungen mit dem Bayonnet an 
und nahmen ſie trotz der verzweifelten Gegenwehr. 

Die Ruſſen wurden vollſtändig in Verwirrung gebracht 
und ergriffen die Flucht. 

Die Türken eroberten 5 Kanonen und machten 40 Ge: 
fangene. Die Ruſſen verloren 400 Todte; die Türken hat: 
ten 68 Todte, 220 Verwundete. 

Berliner Börſe vom 16. November. Staatsſchuldſch. 850. 4½ pCt. 
Anleihe 101%. Prämien⸗Anleihe 108%. Bexbacher 1617. Köln⸗Minde⸗ 
ner 169. eiburger I. 140, reiburger II. 1214. Mecklenburger 54. 

Nordbahn 52%: Oberſchleſ. A. 216. B. 185. Oderberger 192. Rhei⸗ 

niſche 112%, Metall. 67. Looſe —. Wien 2 Monat 89 70. National 70%. 


Breslau, 16. November. [Zur Situation.] Es kann für 
gewiß angenommen werden, daß zwiſchen Rußland und den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika Unterhandlungen ſchweben, welche mit 
der orientaliſchen Frage mittel⸗ oder unmittelbar in Verbindung ſtehen. 
Der „Newyork⸗Herald“, ſowie unſere Privat-Korreſpondenz aus Paris 
und London ſtimmen darin überein; nur iſt letztere der Anſicht, daß es 
ſich nicht um eine den Vereinigten Staaten übertragene Vermittelung 
handle, ſondern um eine Beſtechung des amerikaniſchen Intereſſes durch 
Anerbietungen, deren Lockungen einſt Lord Seymour zu widerſtehen hatte. 

Mit dieſer Anſicht ſtimmt einerſeits die Thatſache überein, daß 
Nord⸗Amerika ſowohl mit Griechenland, wie mit Dänemark in Unter⸗ 
handlungen wegen Ueberlaſſung einer Flottenſtation getreten iſt, wie 
andrerſeits der ſchürende Groll Englands erklärt wäre, welches die 
Crampton⸗Affaire als Vorwand gelten läßt, um dahinter die wach ge: 
wordene Eiferſucht ſeines maritimen Intereſſes zu verſtecken. 

Um dieſes wäre es ihm ja überhaupt einzig und allein zu thun, 
wie die „Oſtd. Poſt“ heut in einem längeren Artikel in ſehr beachtens⸗ 
werther Weiſe auseinandergeſetzt, indem ſie daraus zugleich manche 
Unbegreiflichkeit der politiſchen Figuration erklärt. 

England — meint die „Oſtd. Poſt“ — habe im Gegenſatz zur 
franzoͤſiſchen Politik, welcher es von Anfang an darum zu thun gewe⸗ 
ſen, auf Rußland einen moraliſchen Druck „durch eine möglichſt große 
europäiſche Allianz“ auszuüben, nur nach Subſidientruppen, 
Fremdenlegionen, aber nicht nach Allianzen getrachtet. „Für 
England ſei die orientaliſche Frage vorwiegend eine lokale, und noch 
ſpezieller eine maritime. Es will fie möglichft abgeſondert von allen 
übrigen europäiſchen Angelegenheiten behandelt ſehen. Es will 
den ruſſiſchen Etabliſſements am ſchwarzen Meere einen Krieg bis 
zur Vernichtung machen; aber es will ſich dadurch keine konti⸗ 
nentalen Verpflichtungen zuziehen. Da es durch Frankreichs 
Loyalität und durch die Gewalt der Umſtände mit einer der gewaltig⸗ 
fen und trefflichſten Armeen der Welt verſehen und verbündet iſt, die, 
unterflüßt von der Marine, wohl ausreicht, um auf eine lange Reihe 
von Jahren Alles zu zerſtören, was Rußland bisher ſeine überwiegende 
Stellung im ſchwarzen Meere ſicherte, fo il ihm die moraliſche, ja 
ſelbſt die thatſächliche Unterſtützung der übrigen Mächte, 
wenn auch nicht gleichgültig, doch keineswegs von ſolchem Werthe, um 
ihr ein anſehnliches Opfer in feiner außererientaliſchen Politik zu brin⸗ 
gen. Es will vor Allem nichts in jenen Dingen geändert ſehen, aus 
welchen nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges dem franzöſiſchen 
Einfluſſe ein Zuwachs, ſeinem eigenen ein Abbruch erwachſen könnte. 
Es geht bei feiner gegenwärtigen Allianz mit Frankreich von der alt: 
bürgerlichen Vorſichtsregel aus: man muͤſſe im Umgange mit einem 
Freunde nie vergeſſen, daß er einmal ein Feind werden könne. 

Darum iſt England bei allen Allianzen, die Frankreich anzu⸗ 
bahnen ſucht, mißtrauiſch, kalt, zurückhaltend, mit einem Schritte vor⸗ 
wärts, mit zweien zurück. 

In dem orientaliſchen Kriege, zumal foweit er „die Freiheit des 
ſchwarzen Meeres“ betrifft, iſt England jetzt die drängende Macht. 
Während Frankreich immer geneigt ſich zeigt, billigen Bedingungen 
Gehör zu geben, moͤchte England einen Kampf à outrance, bis Cher⸗ 
ſon, Nikolajeff, Odeſſa und alle Orte, wo ein ruſſiſches Pontusfahr⸗ 
zeug ſich zu bewegen vermag, zerſtört ſind. 

Dagegen ift es in allem, was die Kontinentalgruppirungen be⸗ 
trifft, durchaus konſervativ. Die großen Phraſen, welche die engliſche Preſſe 


m Bezug auf die Polen und die Nationalitäten in Parade rücken läßt, ſich 


find Humbug, die Philippiken und Bramarbaſtrungen gegen Oeſter⸗ 


reich, Preußen und andere mitteleuropäiſche Staaten — Humbug. 
Lord Palmerſton denkt jo wenig als Gladſtone, durch eine Reftituirung 
Polens oder eine Herbeiziehung Deutſchlands, Frankreichs Einfluß in 
Europa zu erhöhen.“ 

Indem die „Oſtd. Poſt“ ſchließlich die Anwendung dieſer Behaup⸗ 
tungen auf die Canrobertſche Miſſton macht, welche durch keinen 
engliſchen Bevollmächtigten unterſtützt wird, äußert ſie die Ver⸗ 
muthung, daß Schweden durch das Anerbieten Finnlands unmöoͤg⸗ 
lich verlockt werden könne. 

Aber es gebe noch einen anderen, viel lohnenderen Vorſchlag, um 
Schwedens Waffenhilfe zu erlangen: die Vereinigung aller drei 
ſkandinaviſchen Lande unter einem Herrn, die Erbfolge in 
Dänemark nach dem Tode des jetzigen Königs. Hierzu 
müßten die vor vier Jahren in London abgeſchloſſenen Protokolle der 
Erbfolgeordnung annullirt werden. Um ſo mehr vermiſſen wir den 
engliſchen Bevollmächtigten bei der Reiſe des Generals Canrobert. 

Mit nüchternem Blick laſſe ſich daher einem unmittelbaren Er: 
folge dieſer Reiſe nicht entgegenſehen. Dennoch ſei es ein Akt tiefer 
Staatsklugheit, den Kaiſer Napoleon hier vollführt; indem er die 
alten Familienverbindungen ſeines Hauſes mit der gegenwärtigen 


ſchwediſchen Königsfamilie in ſolenner Weiſe wieder herſtellt, errege er]. 


durch die Wahl des volksthümlichen Mannes, den er mit dieſer Mij: 
fion betraute, die Phantaſie und die Sympathien des ſchwediſchen Vol: 
kes, deſſen Stimme auf ſeinem Reichstage maßgebend iſt. Die Reiſe 
des Generals Canrobert, wie kalt und zurückhaltend England auch ſich 
dabei verhält, ſei für Rußland doch ein ernſtes und brennendes Er⸗ 
eigniß, das man in St. Petersburg wohl bedenken werde. 

— m ̃ MV ——— 


Preußen 

© Berlin, 15. November. Man konnte wohl mit ziemlicher 
Beſtimmtheit vorher berechnen, daß die Theuerung der Lebensmittel 
auf die Preiſe von anderen Erzeugniſſen einwirken würde. Man 
konnte dieſen Augenblick auch vorausſehen, weil hierdurch eine Aus⸗ 
gleichung der Lebensmittelpreiſe und der Löhne einzig und allein mög⸗ 
lich iſt. Zuerſt iſt die Theuerung abermals übergegangen auf ſolche 
Gegenſtände, welche ein nothwendiges Bedürfniß in jeder Wirthſchaft 
ſind, nämlich auf Zucker, der um 20 bis 40 Procent aufgeſchlagen iſt, 
dann auf Talg und die aus demſelben erzeugten Fabrikate, Lichte und 
Seife. Dieſe neue Erhöhung von nothwendigen Lebensbedürfniſſen 
wird die Folge haben, daß neue Einſchränkungen in den Wirthſchaften 
vorgenommen werden, und daß dadurch die Konſumtion der im Preiſe 
in die Höhe gegangenen Gegenſtände eine geringere wird. — Mit 
einigem Befremden hat man hier wohl die Nachricht in der Preſſe ge: 
funden, daß in unſeren höheren Verwaltungskreiſen einige belangreiche 
Perſonal⸗Veränderungen vorgenommen werden ſollen. Es heißt 
nämlich, daß der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow, beſtimmt ſei, an die Stelle des Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Brandenburg, Herrn Florwell, welcher in den Ruheſtand übergehe, zu 
treten; daß der Herr v. Kleiſt-Retzow in der Oberpaſidentur der Rhein: 
provinz den General -Polizeidirektor Herrn v. Hinckeldey, und dieſer in 
dem General⸗Direktorate der Polizei den Regierungspräſidenten Herrn 
Peters als Nachfolger erhalten werde. Ich laſſe die Nachricht ganz 
dahin geſtellt ſein, und füge nur hinzu, daß man hier von ſolchen 
Veränderungen nichts zu wiſſen ſcheint; auch dürfte der Nachricht 
innere Wahrſcheinlichkeit fehlen, ſo daß man wohl einigen Zweifel 
hegen kann, daß ſie begründet iſt. — Meine geſtrige Nachricht über 
beabſichtigte Verſuche einer Ausgleichung zwiſchen der weltlichen 
Geſetzgebung in Bezug auf Eheſcheidungen und den ſtrengeren An: 
ſichten der evangeliſchen Geiſtlichkeit darf nicht ſo gedeutet werden, daß 
ich dadurch das vielfach in der Preſſe verbreitete Gerücht beſtätigen 
will, nach welchem den Kammern abermals eine Vorlage zu Aenderun— 
gen in der Eheſcheidungs⸗Geſetzgebung gemacht werden ſoll. Wie man 
hört, find Berathungen in dieſer Beziehung in den Verwaltungoskreiſen 
nicht gepflogen worden, und giebt meine Mittheilung vielmehr ein 
Auskunftsmittel, in welcher Weile es moͤglich wäre, die weltliche Ge: 
ſetzgebung in Bezug auf die Eheſcheidung möͤglichſt außer Konflikt mit 
den ſtrengeren Anſchauungen der evangeliſchen Geiſtlichen zu bringen, 
ohne dabei eine Aenderung in der Eheſcheidungs-Geſetzgebung vor: 
zunehmen. 

Berlin, 15. November. Die durch den öſterreichiſchen Miniſterial⸗Rath 
v. Brentano vertretenen Vorſchlaͤge zum ehufe einer Münzeinigung gehen 
auf die Greirung einer Vereins⸗Gold münze hin, deren Preisverhältniß 
zum Silber indeß nicht, wie das bisher noch in Frankreich der Fall iſt, ein 
für allemal, ſondern periodiſch nach den wirklichen Marktpreiſen der bei⸗ 
den Metalle für das ganze Gebiet des Münzvereins feſtgeſtellt werden ſoll. 
Oeſterreich will mithin nicht die feſte Goldwährung, eben 10 wenig aber die 
Silberwährung, ſondern es will den jedesmaligen Goldpreis als wechſeln⸗ 
den Regulator der Valutenverhältniſſe. Gegen die Prägung einer Vereins⸗ 
Goldmünze von überall gleichem Gewicht und Gepraͤge hat, wie wir hören, 
unſere Regierung nichts zu erinnern, dagegen werden Bedenken dagegen er⸗ 
hoben, daß ſich die Valuta überall nach den ſchwankenden Goldpreiſen rich⸗ 
ten ſoll. Von anderen Seiten iſt die Anſicht aufgeſtellt, welcher verſchiedene 
aus der Mitte des preußiſchen Handelsſtandes hervorgegangene Aeußerungen 
beipflichten, daß das ausſchließliche Feſthalten der liberrwährang die deut⸗ 
ſchen Vereinsſtagten künftig in die günftige Lage ſetzen werde, ſich mit Bor: 
theil dem franzöſiſchen oder engliſchen Münzſyſtem anzuſchließen. Aus die⸗ 
ſem Grunde wird denn auch für Preußen empfohlen, den mit dem wirklichen 
Werthe nicht mehr in Einklang ſtehenden geſetzlichen Cours der Friedrichs⸗ 
d'or fallen 5 laſſen, vielmehr die Prägung einer dem Zwanzig⸗Frankenſtück 
oder dem Pfund Sterling gleichen Goldmünze anzubahnen, deren Courswerth 
als Handelsmünze durch den Wechſelcours auf Paris oder auf London regu⸗ 
lirt werden würde. Man verſpricht ſich von einer Goldmünze gleichen Ge⸗ 
halts mit der Münze eines großen Handelsſtaates, welcher die ausſchließliche 
Goldwährung eingeführt hat, große Vortheile für die Zwecke des täglich ſtei⸗ 
genden internationalen Verkehrs. Dieſer Vorſchlag iſt im Augenblicke Ge⸗ 
genſtand ſachkundiger Erwägung, deren Ergebniß iadeß allem Anſcheine nach 


einer 9 mit Oeſterreich im Münzſyſtem nicht entgegenſtehen würde. | fi 


— Aus München trifft hier die Nachricht ein, Herr v. d. Pfordten werde 
in einiger Zeit in Megerostentliiger Miſſion nach Athen e e — Die 


Angelegenheit der Bundesreform, von Baiern und Württemberg bei dem 


Ni. 538. 


wiener Kabinet und mehreren der mittleren deutſchen Regierungen angeregt, 
iſt von der öſterreichiſchen Regierung ſicherem Vernehmen nach für jest zus 
rückgewieſen worden, da die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe jene Angelegen⸗ 
heit nicht als einen geeigneten Gegenſtand der Diskuſſton unter den Bundes⸗ 
regierungen erſcheinen ließen. (C, B.) 
— Es findet egenwärtig ein ſehr lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen der 
hieſigen und der brüffeler ruſſiſchen Geſandſchaft ſtatt. Der Legations⸗Se⸗ 
kretar Graf Bludof, der ſich am Montag von hier nach Brüſſel begeben 
hat, wird als der Ueberbringer 1 7 wichtiger Aufträge bezeichnet. (B. B. 3.) 

— Geſtern fand ein Diner bei dem Hrn, Miniſter⸗Präſidenten ſatt, bei 
dem unter anderen der franzöſiſche Geſandte, Marquis de Mouſtier, der 
öſterreichiſche und türkiſche Geſandte anweſend waren. — Unter den Depu⸗ 
tationen, welche dem Miniſter⸗Präſidenten v. 5 am 9. d. M. 
ihre Glückwünſche darbrachten, iſt noch die des hieſigen Treubundes zu 
nennen. Sie beſtand aus etwa 20 Perſonen, geführt vom General v. Ma⸗ 
liſzewsky, welcher das Wort nahm. In ſeiner Erwiderung hob der Ge⸗ 
feierte namentlich die Uebereinſtimmung ſeiner Politik mit den ie und 
dem Willen des Königs hervor. (V. 3.) 

— In Rückſicht auf die en Lebensmittelpreiſe und auf 
die daraus namentlich für die arbeitenden Klaſſen entſtehenden ſehr drücken⸗ 
den Verhältniſſe haben die Kreiöftände Demmins in Pommern den nach⸗ 
ahmungswerthen id gefaßt: „Es en und müſſe der Theuerung wegen 
jede Gemeinde des Kreiſes ihren Einſaſſen fortwährend Beſchäftigung und 
Arbeit verſchaffen, damit denſelben nicht nur das tägliche Brot, ſondern auch 
dab frohe Gefühl gegeben werde, ihr Brot verdient und nicht erbettelt zu 

aben.“ 

C. Wie uns aus Weſtpreußen am 14. November 2 rien wird, 
hat in Marienburg am 8. d. M. eine Konferenz zwiſchen dem Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Preußen, Herrn Eichmann Exc., und dem Präſidenten der 
Regierung zu Marienwerder, Herrn v. Blumenthal, unter Zuziehung der be⸗ 
treffenden Beamten ftattgefunden, um wegen fernerer Vertheilung der für 
die überſchwemmt geweſenen Niederungs⸗Gegenden eingegangenen Unter⸗ 


” 


ng. 


‘ 


— 


ützungsgelder das weiter Erforderliche feſtzuſtellen. — Das in der kulmer 


mts⸗Niederung belegene Dorf Koletzko, bekannt durch die ſchweren Heim⸗ 
ſuchungen, die es im Laufe der letzten Jahre erfahren hat, erfährt von den 
Behörden eine gründliche Aufhilfe. Die ſämmtlichen Deicharbeiten in der 
Amts⸗Niederung ſind jetzt beendet. Es mußten nicht weniger als 14 Brüche 
geftopft werden, wozu ungefähr 70,000 Schachtruthen Sand erforderlich 
waren; 4 —. 500 Leute haben den Sommer hindurch bei einem Tagelohn von 
durchſchnittlich 20 Sgr. pro Mann daran gearbeitet. Die Koſten der Her⸗ 


ſtellung betragen 35,000 Thlr. — Der bromberger Kanal muß wegen einer 


unerläßlich gewordenen Reparatur der Schleuſen auf höhere Anordnung von 
Mitte Dezember ab bis zum Frühjahr, bei ungünſtigem Wetter wohl gar bis 
zum Mai, geſchloſſen werden. f 

B. Liſſa (Großherzogthum Poſen), 14. November. 
300 14. beee 928 hie en königl. Gymnaſii] Anknüpfend 


[Die Feier des 


fi | 
an meinen legten Bericht über die N orfeier zu dem 300 jähr. Stiftungsfeſte 


des hieſigen königl. ehemals reformirten Gymnaſti werde ich mich bei der 
Fülle des Stoffes, den die geſtrige Feier darbietet, in meiner Darlegung auf 
die Hauptmomente derſelben zu beſchränken haben. Ich beginne zunächit mit 
der kirchlichen Feier. Die frühern, innigen Beziehungen der Anſtalt zur 
Gemeinde der reformirten St. Johanniskirche beſtimmten dieſe auch geſtern 
zum Mittelpunkte der kirchlichen Feier. Schon am frühen Morgen verkün⸗ 
digte dieſe das feſtliche Geläute aller Glocken und der Poſaunenſchall von 
der obern Gallerie des Thurmes. Gegen 8% Uhr ſetzte ſich gleichfalls unter 
feſtlichem Glockengeläute der wohlgeordnete Sag vom Gymnaſium aus in 
Bewegung. Voran die Schüler der Anſtalt, klaſſenweiſe, hinter ihnen her 
die Lehrer und die konfeſſionelle Geiſtlichkeit des Ortes, denen ſich die Spitzen 
der Behörden, der Magiſtrat, die Mitglieder des Stadtverordneten⸗Kollegſt, 
viele Notabilitäten der Stadt und die meiſten von auswärts eingetroffenen 
Gäſte angeſchloſſen. Von den letztern waren unter andern außer dem Herrn 
Ober⸗Praͤſidenten v. Puttkammer, dem Herrn General⸗Superintendenten 
Cranz und dem Hrn. Konſiſtorial⸗ und Schulrath Dr. Mehring aus 
Poſen, dem Herrn Kreislandrath Freiherrn v. adt, d 
Direktor und ſammtliche Lehrer der frauſtädter Realſchule, desgl. die Direk⸗ 
toren der evangel. Gymnaſien zu Poſen und Glogau und andere von aus⸗ 
wärtigen höhern Schulanſtalten hierher deputirte Theilnehmer zu bemerken. 
Beim Eintritt des Zuges in die der Johanniskirche zunächſt gelegene Straße 
ſchallte demſelben von der Gallerie des Kirchthurmes der Choral: „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott“ entgegen. Am Eingange des Gotteshauſes, von deſſen 


Geiſtlichen, Kirchenälteſten und Kirchenvätern empfangen, begrüßte die An⸗ 


kommenden der Herr Prediger Pflug mit einigen aus bewegtem Herzen 
geſprochenen Worten und geleitete ſie in das Innere der Kirche an die für 
diefelben beſtimmten Plätze. Eine unermeßliche Volksmenge füllte die übri⸗ 
gen Räume der Kirche. Die Feier begann mit dem Choral: „Allein Gott 
in der Höh“; an dieſen ſchloß ſich die Abhaltung der Liturgie vom Hrn. 
Prediger Pflug an, welcher demnächſt nach einem Zwiſchengeſange die 
Feſtpredigt des Hrn, Paſtor Frommberger über Apoftel eſchichte 20, 22, 
„durch Hilfe Gottes iſt es mir gelungen und ſtehe bis a diefen Tag und 


zeige beides den Kleinen und Großen“ folgte. In gediegener, fließender Rede 


ſchilderte derſelbe, nachdem er das Zuſammentreffen der Schulfeier mit dem 
allerhöchſten Geburtstage Ihrer Majeſtät der Königin berührt, die Schick⸗ 
ſale und Kämpfe der Anſtalt gegen die Wogen und Stürme der Zeiten, wie 
ſie trotz Krieg, Peſt und Brand, trotz Noth und Verfolgung aller Art, gi 
die Hilfe Gottes durch immer neu erwachſene Förderer und Beſchützer, un 
uletzt durch den hochherzigen, kräftigen Beiſtand unferes hohenzollerſchen 
egentenhauſes zu ihrer jetzigen hohen Blüthe gelangt und als ein herrlicher 
Baum daſtehe, von dem gar Viele die Früchte der Erkenntniß und des 
Glaubens a 5 Den Schluß der wee Feier bildete der vom Altar 
aus ertheilte Segen des Herrn General-Superintendenten Cranz, dem 
das „Nun danket alle Gott“ folgte. N 
begab ſich der Direktor der Anſtalt, Herr Ziegler, zu ben 
der Geiſtlichkeit, um ihr Namens der Schule den Dank aus⸗ 
zuſprechen. Gegen 11 Uhr begab ſich der Zug in gleicher Ordnung na dem 
Gymnaſium zurück, woſelbſt in dem feſtlich dekorirten 
Schulfeier begann. Viele auswärtige Gäſte Daft ſich lt, d 
noch eingefunden, unter ihnen der hohe Wohlthäter der Anſta 1 6 
Fürſt v. Sulkowski. — Die Feier begann hier leichfalls 5 horal 
unter vollſtändiger Inſtrumental⸗Begleitung der biefigen 2 FR An 
dieſelbe reihete ſich eine Anſprache des Herrn Conſiſterial⸗ un chul⸗Raths 
Dr. Mehring aus Pofen, in welcher er ganz beſonders durch eine ver⸗ 
gleichende ſtachpiſche üeberſicht den ausgezeichneten he r Anſtalt unter 
ihrem gegenwartigen See cat als — eungeliſche DR — Würdi⸗ 
gung erwähnte, welche die Anftalt a Er ann polnischer che auch bei 
den andern ‚Nonfeffionen und bei der N Dir 5 ſcher Nationalität 
enieße. Diefer Anſprache folgte die Feſtrede dec Direktor Ziegler, die im 
We entlichen bie Behauptung zu begründen N wie der Charakter der 
biegen Anſtalt aller ihr vom Moment ihrer Gründung zugedachten, 
confeſſionell⸗geſchiedenen Richtung, ja bei ihrem offenbaren Gegenſatz zur da⸗ 
maligen Landesreligion, die Uebung der Milde und religiöfen Duldſamkeit 
ſtets ſichtbar hervorgetreten, indem fie hierfür vormals eben fo ſehr in der 
einflußreichen Perſönlichkeit eines an ihr wirkenden Mannes, wie des ge⸗ 
eierten Comenius, einen, wiewohl an ſich glaubensſtarken, doch weit über 
der Anſchauung ſeiner Zeit * Seren Träger gefunden, als au 
wärtige Einrichtung ſie allen Bekenntniſſen . 
Ter Feſtrede des Direktors folgte die des Ober ehrers v. Karwowski, in 
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In Wafhington ſoll man geneigt fein, die Vermittlung zwiſchen Ruß⸗ 


 polnifcher fition nähme. Wonach alfo die Amerikaner fireben müſſen, if, daß 


| Space, 17 N ee a . 
| amilien ſczynski und Sulkowski um die Anſtalt erwor⸗ je] di i . ee f 
zum ige PR 0 3 BR" Guperintenbenten Grabig, ie land und den Weſtmächten zu übernehmen und Rußland würde die die Türkei von ihren Schügern befreit werde, — oder falls dieſe 


amerikaniſche Mediation gewiß annehmen. Sollte an dieſer Nachricht 
etwas Wahres ſein, ſo entſteht die Frage, ob die Weſtmächte eine Ver⸗ 
mittlung Amerikas annehmen würden, wo ſie überhaupt jede Vermitt⸗ 
lung abgelehnt haben. Der Streit zwiſchen England und Amerika iſt 
zwar vorüber, aber in Paris und London iſt man auf die ruſſenfreund⸗ 
lichen Yankees, welche nun ſogar den König von Griechenland den 
anglosfranzöfiihen Krallen entreißen und im Mittelmeere Pofto nehmen 
wollen, durchaus nicht gut zu ſprechen. Was der Korreſpondent des 
Conſtitutionnel aus Wien enthält, if leider nichts als Lug und Trug. 
Auch die Gerüchte über Vermittelungsverſuche König Leopolds von 
Belgien gehören in das Gebiet der Erfindungen. Ich kann Ihnen 
mit voller Beſtimmtheit die Verſicherung geben, daß gegenwärtig die 
Diplomatie in Betreff der orientaliſchen Frage vollkommen feiert. 

Die Demonſtrationen gegen Neapel und Griechenland hat 
man auf das nächſte Frühjahr vertagt. Ich war aber ſehr genau un⸗ 
terrichtet, als ich Ihnen meldete, daß die Schwierigkeiten mit Neapel 
nur zum Scheine beigelegt ſind. Die Ernennung des Herrn Brenier 


Aufgabe ſich als eine Unmöglichkeit erweiſt — daß Amerika bei 
der Theilung der türkiſchen Beute nicht mit leeren Hän⸗ 
den ausgehe. In den türkiſchen Gewäſſern eine Station zu be⸗ 
ſitzen, gehört zu den Lieblingswünſchen der Republik der neuen Welt; 
wir konnen es als Thatſache verbürgen, daß zu der Zeit, wo 
Koſſuth's Popularität auf ihrem Höhepunkte war, wo der Ungar 
gleichſam als Sendling der engliſchen Sympathien Amerika durchreiſte 
und wo man ihn zugleich für einen Vertrauten des Divan hielt, das 
Kabinet von Waſhington den Verbannten als Mittler für ein Aner⸗ 
bieten an den Sultan benutzte, wonach zwiſchen der Türkei und den 
Vereinigten Staaten ein Freundſchafts-Bündniß abgeſchloſſen und den 
letzteren eine Inſel im griechiſchen Archipel cedirt werden ſollte. 
Faſſen wir alle dieſe Verhältniſſe und Thatſachen ins Auge, ſo dürf⸗ 
ten die Negotiationen des petersburger Kabinets mit dem von Wa: 
ſhington den Zweck haben, die Emanzipation der Türkei von dem aus⸗ 


welchem dieſer den Dank an den himmliſchen Vater für die der Anſtalt ge⸗ 
e Gnade und Barmherzigkeit richtete, und den ferneren Segen für die⸗ 

e anflehte, folgte die Schlußfeier mit der muſikaliſchen Aufführung der 
ymphonie⸗Cantate von Mendelsſohn. Vor derſelben trat der Direktor noch 
41 vor die Verſammlung um der Theilnahme zu gedenken, die der An⸗ 
ſtalt a 
durch Wort und That ſo rei 
ſind ihr 


Die der Anſtalt anderweit zugegangene Theilnahme, ſo wie die Feſt⸗ 
. — — ng behalte ich mir für — — 


C. Aus Kaſſel wird von den beſtunterrichteten Seiten in den 
letzten Tagen wiederholt nach Berlin berichtet, daß der Wiedereintritt 
des Miniſters Haſſenpflug in die von ihm aufgegebenen Aemter möglich 


fer. Der Rücktritt des Miniſters iſt nicht nur freiwillig erfolgt, ſondern 
es iſt fein eigener, durch keine Bemühung von Seiten des Kurfürſten 
bisher zu überwinden geweſener Widerſtand, der es bisher verhindert 
bat, daß die Geſchäfte nicht längſt wieder unter ſeine Leitung geſtellt 
find. Zugleich wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß der Kurfürſt 
allen Verhandlungen mit Perſonen, welche in die Stelle, welche Haffen- 
pflug verlaſſen hat, treten ſollten, bisher fremd geblieben fei, da er 
den Wunſch und die Hoffnung noch nicht aufgegeben habe, Haſſenpflug 
wieder an die Spitze der Verwaltung treten zu ſehen. So iſt es 
denn auch vollkommen grundlos, wenn man Haſſenpflug die Abſicht 
zugeſchrieben hat, ſich in einer Stadt der preußiſchen Lauſitz nieder⸗ 
zulaſſen. Seine Abſicht geht vielmehr beſtimmt dahin, in Kaſſel 


zu bleiben. 
Oeſterreich. 

y Wien, 15. Noobr. [Die Miſſion des Generals Can: 
robert. — Berichtigung. — Ein neuer Differenzpunkt 
mit England.] Man hält hier an der Anſicht feſt, daß es ſich bei 
der Miſſion des General Canrobert in Stockholm vorzugsweiſe um 
militäriſche Fragen handeln dürfte und daß die diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen, bezüglich des Eintrittes von Schweden in die weſtmächtliche 
Allianz ſchon ſeit einem Monate ſpruchreif ſeien. Der überaus pompöfe 

Empfang, welcher dem außerordentlichen Botſchafter des Kaiſers der 
Franzoſen zu Theil geworden, die ungewöhnlichen Aufmerkſamkeiten, 
die demſelben von dem ſchwediſchen Hofe und Volke erwieſen werden, 
zeigen deutlich, daß Schweden ſchon faktiſch feine Neutralität aufgege- 
ben und nur mit der offiziellen Anerkennung des Bündniſſes bis auf 
einen günſtigen Moment gewartet werden wird. Dieſer dürfte indeß 
aus dem Grunde nicht lange auf ſich warten laſſen, weil dem Verneh— 
men nach die Weſtmächte dieſen Schritt noch vor Eröffnung allfälliger 
Friedensverhandlungen publizirt wiſſen wollen, um einen neuen wich— 
tigen Factor in die Wagſchale der Entſcheidung legen zu können. Den 
Weſtmächten iſt es offenbar gegenwärtig nicht um die militäriſchen, 
ſondern weit mehr um die politiſchen Konſequenzen des Schrittes zu 
thun. Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß in dieſem Augen: 
blicke auch der ſchwediſche Geſandte in Wien mehrere Kon 
ferenzen mit dem Miniſter des Auswärtigen Grafen Buol 
gehabt hat und erſt vorgeſtern wieder längere Zeit bei demſelben 
verweilte. — Es iſt übrigens aufgefallen, daß Frankreich allein einen 
außerordentliche Botſchafter nach Stockholm abgeſandt hat, und Eng: 
land ſich zu einem ähnlichen Schritte nicht entſchloſſen hat. Man will 
darin eine neuerliche Abgeneigtheit Englands gegen die Vermehrung 
der Allianzen und insbeſondere jener mit Schweden erblicken. Es er⸗ 
klärt ſich aber dieſer Umſtand weit einfacher, wenn man daran feſthält⸗ 
daß die Miſſion des General Canrobert eine rein militäriſche ſei und 
es ſich eventuell um den Abſchluß einer Konvention handelt, welche die 
militäriſchen Kräfte feſtſetzt, womit Schweden ſich im Vereine mit 
einer franzöſiſchen Armee an einem Feldzuge gegen Rußland zu bethei- 
ligen hat. — Geſtern verlautete, daß am 12. Novbr. der franzöͤſiſche 
Geſandte, Baron Bourqueney, mit dem Fürſten Gortſchakoff eine Zu: 
ſammenkunft gehabt habe. Nachträglich hat ſich jedoch herausgeſtellt, 
daß dieſe Nachricht vollkommen unbegründet war. — Die Angelegen⸗ 
heit des öͤſterreichiſchen Unterthanen Stephan Türr, welcher in der 
Eigenſchaft eines engl. Oberſten in Bukareſt von der öſterreichiſchen 
Militärbehörde als Hochverräther verhaftet wurde, iſt bereits Gegen: 
ſtand einer diplomatiſchen Verhandlung. Als nämlich Türr verhaftet 
wurde, machte der engl. Konſul in Bukareſt dagegen Einwendungen 
und verlangte deſſen Auslieferung. Die öſterreichiſche Militärbehörde 
verweigerte jedoch dieſes Anſinnen und ſchaffte den Verbrecher über die 
öſterreichiſche Gränze. An die hieſige engliſche Geſandtſchaft iſt nun 
der Auftrag gekommen, das Benehmen des engliſchen Konſuls in Bus 
kaxreſt zu rechtfertigen und die Reklamation wegen der Auslieferung des 
Stephan Türr bei unſerer Regierung zu erneuern. 
f Frankreich. 

Paris, 13. Nov. [Vom Kriegsſchauplatz. — Even- 
tuelle Vermittelung der Regierung der Vereinigten Staa: 
ten. — Die Differenzen mit Neapel. — Die Garde.] Die 
neueſten direkten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſtehen im Wider— 
ſpruche mit den bisherigen und ſtellen die Lage derart dar, als ob die 
Ruſſen die Abſicht hätten, die Allurten neuerdings bei Inkerman oder 
Balaklawa anzugreifen. Dieſe Nachricht, von der zu bemerken iſt, daß 
fie auf Ausſagen von ruſſiſchen Deſerteurs beruht, erhält durch den 
unerwartet verlängerten Aufenthalt des Kaiſers Alexander in der näch⸗ 

ſten Nähe des Kriegstheaters einige Wahrſcheinlichkeit und man verſi⸗ 
chert ſogar, daß die Art und Weiſe, wie Marſchall Peliſſier ſeine Ar⸗ 
mee durch die Sendung eines bedeutenden Korps nach Eupatoria, wo 
feine Anweſenheit ganz zwecklos iſt, geſchwächt, den Fürſten Gortſcha⸗ 
koff zur Ergreifung der Offenſive bewege. Wäre dies in der That der 
Fall, ſo würde uns der Telegraph ſchon längſt die Kunde von einer 
Schlacht gebracht haben. Die Stellung der Ruſſen auf den Höhen 
zwiſchen Mackenzie und Sympheropol iſt außerordentlich feſt, und die 
Allürten können dieſelbe nicht ohne Gefahr angreifen; das ruf. Feuer 
von den Nordforts aus hat außerdem den Allürten bis jetzt jede Feſt⸗ 
ſetzung in Sebaſtopol oder auf deſſen Rhede unmöglich gemacht; die 
Alliirten find endlich bei Eupatoria jo wenig als bei Sebaſtopol be⸗ 
wegungsfähig und 
und ihren Magazinen nicht entfernen, 


werden alſo nicht angreifen. 
chern, daß Fürſt Gortſchakoff den Befehl habe, feine Stellungen zu be⸗ 
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möglichen Friedensunterhandlungen durchaus nichts aufs Spiel ſetzen 
“re. © Kurz, man glaubt hier nicht an nahe Kriegsereigniſſe. 

Die letzte Poſt aus New⸗Nork bringt uns einen Zuwachs zu den 
rn Verſionen über mögliche Friedensunterhandlungen. Man fpricht 
in aſhington von einem Schreiben des Kaiſers von Rußland an den 
Präſidenten, worin die Bedingungen ausgesprochen fein follen, unter 
welchen Rußland allein geneigt wäre, den Frieden zu unterhandeln. 
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konnen ſich von ihrer Operationsbaſis, dem Meere 
da es ihnen an den großartigen 


Transportmitteln, deren ein Zug ins Innere bedarf, gebricht. Sie 
Die wohlunterrichteten Perſonen verſi⸗ 


pten, daß er aber ſchon wegen der vorgerückten Jahreszeit und der 


und die Verſetzung des bisherigen franzöſiſchen Geſandten in Neapel, 
des Herrn Delacour, in den Ruheſtand, iſt kein gewöhnlicher Diplo⸗ 
matenwechſel. 
Bonapartiſten als ein homme rébarbatif geſchildert, welcher in Nea⸗ 
pel eben ſo feſt auftreten werde, als Herr Delacour die kaiſerl. napoleon. 
Politik ſchächtern vertrat. Ich weiß aus guter Quelle, daß man in 
den Tuilerien es Hrn. Delacour gar nicht verzeihen kann, den Konz 
fift mit dem Hofe von Neapel gelöft zu haben. 

Die Vorhut der Garde iſt geſtern in Paris angekommen. Bis 
Ende I. M. werden die 10,000 Garden, die bereits die Krim verlaſſen 
haben müſſen, in Paris eingetroffen ſein. Der Empfang der geſtern 
angekommenen Vorhut von Seite der Bevölkerung ſtand unter Null. 
Man ſah wohl, daß dieſe Garde nicht beliebt iſt. Iſt ſie es aber nicht 
im Publikum, ſo iſt ſie es noch weniger im Heere ſelbſt. Ich erhielt 
heute von einem Gardeoffizier, der wüthend über Peliſſier ſchimpft, 
neue Mittheilungen über die Reibungen, die vor Sebaſtopol ſtattfan⸗ 
den. Die von Regnault Saint⸗Jean d'Angély befehligte Garde, welche 
mit 67 Fr. monatl. Gehalts pr. gemeinen Mann beſoldet iſt, wäh⸗ 
rend der Linienſoldat nur 2 Sous pr. Tag erhält, war ein Gegen: 
ſtand des Neides ſeitens der übrigen Truppen. Der franzöſ. Egali⸗ 
tätsſinn wurde durch die Schöpfung oder vielmehr Reſurrektion dieſer 
Garde arg verletzt. Regnault Saint-Jean d' Angely gerirte ſich außer: 
dem als unabhängiger Kommandant und als Peliſſier die Garde gleich 
anderen Truppen zum Schanzen und Graben von Trancheen komman⸗ 
dirte, verweigerte Regnault Saint-Jean d'Angély förmlich den Gehor⸗ 
ſam. Peliſſter ſchickte ihn auf 24 Stunden in Arreſt. Als dies nichts 


nützte, ſchickte ihn Peliſſter auf 14 Tage in Arreſt und verlangte mit: | 9 


telſt des Telegraphen die Abberufung dieſes widerſpenſtigen Divifions: 
generals. Die Garde mußte übrigens trotz ihrer Privilegien ſchanzen, 
graben und ſtürmen und dieſe Paradetruppe, auf die Louis Napoleon 
namenloſe Summen verwandte, wurde gänzlich aufgerieben. Jetzt iſt 
fie wieder etwas reorganiſirt, aber nach der Stimmung des Gardeoffi- 
ziers, den ich geſehen und gehört, zu urtheilen, iſt ſie ſehr erboſt. Die 
Gardegendarmerie, die bereits in Marſeille angekommen iſt, ſchmolz 
ſehr zuſammen. Der Gendarm hat eine Kommiſſion und kann ſeine 
Demiſſion geben. 
370 Mann ihre Entlaſſung gaben, als fie in Marſeille ankamen. D 
Kaiſer iſt ſehr verdrießlich über dieſe Geſchichten und um ſo mehr, als 
er Regnault Saint⸗Jean d'Angely gerne Recht geben möchte, wenn 
dies der ganzen übrigen, die Garde haſſenden Armee gegenüber mög: 
lich wäre. Man ſpricht übrigens auch davon, daß R. Saint-Jean 
d'Angely in den letzten Tagen feine Entlaſſung gegeben. 
| Grohbritannien. 

London, 13. November. [Die Beziehungen zu Nord⸗ 
Amerika. — Der Herzog von Cambridge.] Die Windſtille, 
welche in dem Konflikt zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 


eingetreten, iſt eine trügeriſche; Perſonen, die den ſyſtematiſchen Gang f 


der Politik Lord Palmerſtons verfolgt haben, laſſen ſich durch jene 
Pauſe nicht täuſchen. Sie ſind vielmehr überzeugt, daß an einem 
Kampf mit der nordamerikaniſchen Republik ſacht aber unausgeſetzt ge⸗ 
arbeitet wird. Wenn es mit der Einleitung des ruſſiſchen Krieges, 
den die oͤffentliche Stimmung, der Gegenſatz der Prinzipien, die Riva: 
lität der Intereſſen begünſtigte, ſo langſam ging; wie viel langſamer 
muß es mit der Vorbereitung eines Krieges gegen Amerika gehn, 
den die Meinung und Verwandtſchaft der Völker, die Gemeinſamkeit 
der liberalen Grundſätze, die Verwachſenheit der kommerziellen Intereſſen 
zu verbieten ſcheint. Da muß man den Voͤlkern Zeit laſſen, ihren 
Aerger zu erhitzen. Da müſſen die Reizungen ſich ſammeln, ehe der 
Ausbruch erfolgt. Daß das britiſche Kabinet in dieſem Augenblick die 
Miene der Mäßigung annimmt, hängt mit der alten Politik Englands 
zuſammen, den Vorwurf der Provokation und der Hartnäckigkeit auf 
die Schultern desſenigen zu ſchieben, den man ſich längft zum Gegner 
auserſehen hat. Wird doch Lord Palmerſton nur dann das britiſche 
Publikum auf ſeiner Seite haben, wenn es ihm gelingt, zu beweiſen, 
daß die engl. Miniſter wahre Lämmer, die Amerikaner aber unausſtehliche 
Zänker ſind. Darum iſt man in dieſem Augenblicke hier ſo nach⸗ 
giebig — man vertraut den aufregenden Wirkungen, welche das 
engliſche Geſchwader in Weſtindien auf den »eiferſüchtigen Sinn der 
Amerikaner üben muß; auch iſt es ja ſo leicht, daß ein engliſcher 
Kapitän aus mißverſtandener Inſtruktion oder übergroßem Eifer ein 
amerikaniſches Schiff für einen Freibeuter anſieht, daß er ſich an der 
befreundeten Flagge vergreift, und daß das Mipverfländnig die Flamme 
anſchürt, welche die ehrliche Kunſt nicht hervorrufen konnte. Die Re- 
gierungen beider Mächte wiſſen ſchon längſt, woran ſie mit einander 
find: wäre das nicht der Fall, fo würde der General⸗Anwalt zu 
Waſhington nicht diejenige herbe Sprache führen, welche feine Erlaſſe 
auszeichnet. Mr. Crampton, der engliſche Botſchafter in Waſhington 
ſoll von hier aus unbedingte Vollmacht erhalten haben, ſeine Päſſe 
zu fordern, wenn es ihm gut dünktz eines ſchönen Morgens 
kann er an der Sprache des Herrn Caleb Cuſhing Anſtoß nehmen, 
und der Bruch iſt einen Schritt weiter gefördert. 

New-Yorker Blätter bleiben dabei, daß der Zar einen Spe⸗ 
zialgeſandten nach Amerika ſchicken werde. um die Ueber⸗ 
tragung der Vermittlerrolle an die Vereinigten Staaten handelt es 
ſich dabei wahrſcheinlich nicht (ſ. Paris). Vielmehr dürften die Pro⸗ 
jekte, die man verhandeln wird, ſubſtantiellerer Natur ſein. Wie wäre 
es, wenn die alten Lockungen, denen Sir Hamilton Seymour wider⸗ 
ſtand, in etwas veränderter, den Umſtänden angepaßter Form, an die 
Republikaner adreſſirt würden? Für die Vereinigten Staaten iſt es 
eine Lebensfrage, daß das Mittelmeer nicht zu einem Privatſee der 
Engländer und Franzoſen werde; die Herrſchaft der Weſtmachte am 
Bosporus, die Obergewalt derſelben über die europäiſch⸗ aſiatiſche 
Handelsſtraße haben fie mehr zu fürchten, als die Feſtſetzung der 
Ruſſen in Konſtantinopel. Schon haben England und Frankreich in 
Weſtindien, dicht vor den Häfen der Amerikaner eine Art völkerrecht 
licher Polizei an ſich geriſſen; ihre Diktatur würde für die vereinigten 
Staaten gefährlich werden, wenn fie auch am Bosporus bleibende Po⸗ 


Herr Brenier, ein ehemal. Republikaner, wird von den 


Das Regiment Gardegendarmen iſt ſo toll, daß Th 


Hi J 


die veran ene 


er der 


Cours auf 
ten niedrig. 


Spanien. 


Madrid, 9. Nov. Olozaga und Zabala ſind in der Kortes⸗ 
Sitzung, wo erſterer bei einer Debatte gegen die miniſterielle Anſicht 
auftrat, in Wortwechſel gerathen, und am Abend hatte Olozaga ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Der Miniſterrath iſt zuſammengetreten, um 
darüber zu berathſchlagen. Der Rücktritt Olozagas würde auch Efeo: 
ſura, den Geſandten zu Liſſabon, zur Niederlegung ſeines Poſtens ver⸗ 
mögen, und beide könnten, als ausgezeichnete Redner, die Majorität 
der Kortes gegen das Kabinet ſtimmen. Man glaubt jedoch, daß die 
Sache ſich noch beilegen laſſen werde. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 12. Nov. lautet: „Die Regie⸗ 
rung hat in den Kortes angezeigt, daß in Saragoſſa in Folge der 
Ausfuhr von Lebensmitteln Unruhen ausgebrochen find, — 
Der Marſchall Eſpartero hat erklärt, er werde die öffentliche Ruhe 
mit Energie aufrecht halten. Die Berathung über die Verfaſſung 
dauert fort.“ 


Provinzial- Zeitung. 

Breslau, 16. November. Die „konſervativ-konſtitu⸗ 
tionellen Wahlmänner“ Breslaus vereinigten ſich heute Abend im 
König von Ungarn unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Rath Elwan⸗ 
ger zu einer Schlußberathung in Betreff der morgen (Sonnabend) 
Nachmittag 5 0 im Kutznerſchen Lokale ſtattfindenden Abgeordneten⸗ 
Wahl. Der Vorjigende theilte mit, daß ſich feit der vorigen Verſamm⸗ 
lung im Weſentlichen Nichts geändert. Nach der Wahl Wenßel's 
für Berlin habe der andere Wahlkörper einen neuen Kandidaten auf⸗ 
geſtellt; es ſei dadurch keinerlei Veranlaſſung geboten, von dem durch 
die gegenwärtige Verſammlung aufgeſtellten Kandidaten abzugehen. 
Die konſervativ⸗ konſtitutionelle Partei ſei von der Anſicht ausgegangen, 
Männer nach Berlin zu fenden, die mit den Verhältniſſen und Be⸗ 
dürfniſſen der Stadt genau bekannt, ſich als uneigen⸗ und gemeinnützig 
durch ihr Wirken bewährt, und ſo im Stande ſeien, eben ſo ſehr die 
Intereſſen des Staates, wie der Stadt zu vertreten, deren gemeinſames 
Beſtes zu erzielen. 

Einen ſolchen Mann habe die konſervativ⸗konſtituttonelle Partei in 
dem Kaufmann und Eiſenbahn⸗Direktor Ruthardt gefunden. Sollte 
Jemand irgendwie noch das Bedürfniß fühlen, ſich über denſelben zu 
informiren, dem könne ein Artikel der vorgeſtrigen Oder⸗Zeitung zu bez 
ſonderer Lekture empfohlen werden. Abgeſehen von den einzelnen Punk⸗ 
ten, die ſchon hier ihre Erledigung gefunden, ſei er das ehrenvollſte 
Zeugniß, welches dem Kandidaten hat gegeben werden können! — 
Rukhardt fei, neben feinem bewährten Patriotismus, ganz beſonde 7 
durch feine gediegenen Kenntniſſe der gewerblichen Intereſſen ein. 
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vielem Glück gewählter Kandidat. Durch feine n e Eiſenbahn⸗ Liegnitz, 14. November.) [General⸗Verſammlung des 
Direktor komme er in die allernächſte Beziehung zu faſt allen Gewer⸗ Armen⸗Vereins.] Geſtern Nachmiktag fand die General⸗Verſamm⸗ 
ben, die ja unmittelbar oder mittelbar mit dem Eiſenbahnbetriebe in lung des Vereins zur Verhütung der Bettelei im hieſigen Stadt⸗ 
Verbindung ſtehen; denn es giebt kaum ein irgendwie bedeutſameres verordneten⸗Lokal ſtatt. Der vorige Vorſtand war durch Akklamation 
Gewerbe, das ſener Betrieb nicht mit in ſeine Verwendung nähme. von neuem gewählt. Aus dem vom Vorſitzenden Herrn Paſtor Ner⸗ 
Die Generalverſammlung der Aktionäre der Freiburger Eiſenbahnſreter vorgeleſenen Jahresbericht entnehmen wir Folgendes: Die Ein⸗ 
hat erſt unlängſt die hobe Tüchtigkeit des Kandidaten auch nach dieſer[ nahmen des Vereins ſeit vorigem Jahre find geſtiegen, denn 1854 be⸗ 
gewerblichen Seite hin in ehrenvollſter Weiſe anerkannt, und da die trugen die Einnahmen 2557 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., und 1855 ſteigerten 
egenwärtige Zuſammenſetzung der Kammer noch immer fühlbar den|iie ſich auf 2637 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., fo daß exkluſive des Beſtandes 
angel von Vertretern erkennen laſſe, welche mit dem Gemwerbeflande | von 458 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. der Vorſtand über eine Summe von 
durch jahrelange Erfahrung auf's Innigſte vertraut, jo werde durch die 3095 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. zu verfügen hatte. Außerdem wurden dem⸗ 
Wahl des hier aufgeſtellten Kandidaten dieſem fühlbaren Bedürfniſſe[ ſelben von dem Kaufmann und Stadtälteſten Hrn. Schubert 1000 Thlr. 
Rechnung getragen. Herr Stadtgerichtsrath Fürſt ergreift hierauf das] zinsfrei zu Vereinszwecken zur Dispoſition geſtellt, von welchen jedoch 
Wort, um zu erklären, daß die Wahl des Herrn Ruthardt eine in] nur obwaltender Verhältniſſe halber 400 Thlr. zum Ankauf von Kar: 
jeder Weiſe glückliche zu nennen fei, und daß er keineswegs befürchte, toffeln benutzt worden find. Die Ausgabe flieg von 2506 Thlr. 7 Sgr. 
die Männer, welche hier einmütbig ſich für die Kandidatur Ruthardt's] 10 Pf. auf 2708 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., fo daß am letzten Juni d. J. 
erklärt, könsten von dieſem Entſchluſſe zurücktreten. Nichts habe fie bei ein Beſtand von 386 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. verblieb. Allerdings find 
der vorigen, wie bei der gegenwärtigen Beſprechung, gehindert, ihre hiernach circa 71 Thlr. mehr verausgabt, als vereinnahmt worden, 
Anſichten auszusprechen, den mehrfachen Aufforderungen dazu ſei das dafür iſt aber auch durch Verkauf von 336% Scheffel Kartoffeln weit 
Zeichen einmüthiger Beiſtimmung zu dem, was beredter Mund vorge: unter dem Selbſtkoſtenpreiſe vielen ärmeren Gewerbtreibenden eine be 
tragen, gefolgt, und es zeuge daher nicht von männlichem Charakter, deutende Hilfe geſchafft worden. Es wurden verwendet auf Nahrungs⸗ 
wenn — wie dies allerdings nicht zu fürchten ſei — Jemand nach- mittel 2580 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf., auf Bekleidungsgegenſtände 34 Thlr. 
träglich ſich in ſeinen Anſichten beirren ließe. 5 22 Sgr. 6 Pf., zu baaren Unterſtützungen 51 Thlr. 29 Sgr., wäh: 
Wir dienen nicht einer Perſon, ſondern der Sache der konſervativenf rend die Verwaltungskoſten 41 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. betrugen. Ver: 
Partei, und deren Vertreter zu fein, iſt der aufgeſtellte Kandidat ganz theilt wurden an Nahrungsmitteln 14518 Brote, 6% Tonnen Salz, 
befonderd geeignet. Schon 1813 folgte er dem Rufe feines Königs] 45 Ctr. 43% Pfd. Mittel⸗Weizenmehl, 455 Sack Kartoffeln (inkl. der 
und führte die Waffen für des Vaterlandes Befreiung, und in der be⸗ verkauften), 66 Portionen Eſſen. — Die Zahl der für beſtändig auf: 
wegten Zeit von 1848, der Zeit der Schmach für unſer Vaterland, daf genommenen Pfieglinge betrug circa 260; für den Winter traten noch 
hielt Ruthardt hoch das Panier für feinen König. Er war es, der, eirca 80 Arme zu und außerdem erhielten in der ſchwerſten Zeit und 
als geſtern vor 7 Jahren der berüchtigte Steuerverweigerungsbeſchluß] namentlich bei Krankheitsfällen Perfonen, die fon arbeitsfähig ſind, 
gefaßt wurde, mit zuerſt an Se. Maſeſtät eine Zuſtimmungsadreſſe über: | vorübergehende Unterſtützungen. 

reichte, und ſo ein Vorbild für Viele ward. Wenn wir, fuhr der In den Grundſätzen der Verwaltung hat ſich im verfloſſenen Ver⸗ 
Redner fort, daher in Ruthardt den wahren Patrioten ehren, ſo] waltungsjahre nichts geändert. Laut Wahlverhandlung vom 14. No: 
ſtimmen Sie, meine Herren, gewiß darin mit mir überein, in dem Zus vember v. J. bilden den Vorſtand: Paſtor Nerreter als Vorſitzender, 
belrufe: Es lebe Se. Majeftät! zugleich die Zuſtimmung zu der Kan: | Oberdiafonus Binko als Stellvertreter, Diakonus Zingel und Dr. Samm⸗ 
didatur Ruthardts auszuſprechen. — Und einmüthig erhob ſich die Ver⸗ter als Schriftführer, Kaufmann Mohrenberg als Rendant, Schnitt: 
ſammlung, und begeiftert hallte es im Saale wieder: Hoch, hoch, hoch!] waarenhändler Baͤhniſch und Gaſtwirtb Heimann als Beiſitzer. Aus 
Sr. Majeftät. : g der Zahl der Armenpfleger iſt Herr Kammer⸗Direktor Hoffmann auf 
Hieran ſchloß ſich eine Anſprache des Herrn Ruthardt. Er habe] feinen Wunſch vorgerückten Alterz wegen ausgeſchieden; der Verein 
mehr Freundliches über ſich gehört, als er verdiene. Ob er dem all- ſpendet ihm für feine rege Mitarbeit, welche beſonders in den erſten 
ſeitigen Vertrauen dan zu eniſprechen im Stande fein werde, wiſſe er] Jahren bedeutend war, aufrichtigen Dank; ebenfo den noch immer treu 
nicht, aber er wolle 4e ehrlich und mit ganzer Kraft. Wie er die] und eifrig wirkenden Armenpflegern, den Herren: Schuhmachermeiſter 
Verpflichtung in ſich gefühlt, als zehnjähriger Knabe ſchon dem Vaterlandezuf[ Am Ende, Schnittwaarenhändler Bähniſch, Maler Barſchall, 
dienen, jo werde er es, wie ſeither auch. ferner thun. Er ſichert ein gewiſ⸗[Kaufmann Bauch, Oberdiakonus Binko, Schloſſermeiſter Böhm, 
ſenhaftes Prüfen alles Defien zu, was ihm als Abgeordneter vorgelegt] Schneidermeiſter Giller, Gaſtwirth Heymann, Konditor Mitt: 
werden wird, und hoffe ſo das Beſte mit erſtreben zu helfen![mann, Konditor Müller, Diakonus Niepach, Seifenſtedermeiſter 
Sein Patriotismus ſei ein angeborener, durch die Erziehung befe⸗ Pücher, Dr. Sammter, Tiſchlermſtr. Scholz, Kaufmann Tauchert, 
ſtigter (und es wäre wohl wünſchenswerth, daß dies in weiterem Um- Handelsmann Walter, Diakonus Zingel. — Die Stelle des aus: 
fange bei dem heranwachſenden Geſchlechte gleichfalls geſchehe), ein im] geſchiedenen Herrn Kammerdirektor Hoffmann iſt noch nicht wieder er⸗ 
thätigen Leben erſtarkter. Er habe erkannt, daß es ſich in Preußen am] ſetzt; es wäre ſehr wünſchenswerth, daß irgend ein anderes Mitglied 
beſten leben laſſe und daß Preußen die beſte Regierung habe! — des Vereins die Verpflegung der bisher von ihm verſorgten Armen 
Nachdem der laute Beifall verhallt, den dieſe Worte gefunden, und | übernähme, da es im Intereſſe der Vereinsthätigkeit liegt, die Zahl 
fein anderer Redner ſich zum Wort gemeldet, ſchloß der Herr Worfigende | der Armenpfleger eher zu erhohen, als zu verringern. Nachrichtlich bleibt 
mit dem Wunſche, daß alle Wahlmänner moͤglichſt pünktlich ſich morgen] noch zu erwähnen, daß die voriges Jahr in Ausſicht geftellte Ueber⸗ 
zum Wahlakte einfinden möchten, die Sitzung. Bi 5 Ae dene F Hal a eg nicht 
777. ze erfolgt iſt, die Verwaltung dieſes Inſtituts vielmehr von der Kommu⸗ 

Breslau, 16. November. i e ai 15 nal⸗Behoͤrde ſelbſt Beforgt wird. Dagegen ıft der Verein mit den ſtädti⸗ 
Art der Ermittelung des mehrfach erwähnten Gifenbahndiebftaplöl men Behörden inſofern in Verbindung getreten, als allwöchentlich der 
eirkuliren hier verſchiedene Gerüchte. Einige behaupten, 7 1 — 7 — Hälfte der Pfleglinge ſtatt des Brotes die entſprechende Anzahl Speiſe⸗ 
Treiben der Bodenmeiſter und Arbeiter an der niederſchl. märkiſchenf marken verabfolgt wird. Außerdem hat ſich der Vorſtand veranlaßt 
Bahn ſei durch Feilbietung entwendeter Biberfelle auf dem Karlsplatze gefunden, ſtatt des bisherigen Mittel⸗Weizenmehls, bei dem enormen 
entdeckt worden, während Andere dies entſchieden beſtreiten und die] Preiſe deſſelben, Gerſtenmehl zu vertheilen, welches überdies die Pfleg⸗ 
Enthüllung des Verbrechens lediglich der zufälligen Auffindung eines] ſinge zur Erſparung der Steuer in angemeſſenen Portionen von einem 
aus verſchloſſener Waarenſendung geſtohlenen und ſchon halboerzehrten ſteuerfreien Orte in der Vorſtadt abzuholen haben. Die Schlußworte 
e e ee ect Meere u les enthielten einen Dank des Vorſtandes für das ihm geſchenkte Vertrauen 
9 güter bereits jahrelang und den Wunſch für das fernere Aufblühen und Gedeihen des Vereins, 
a ſowie des Herrn reichen Segen, damit er der Armuth und dem Elende 


einigen Tagen befindet ſich auch Herr Eiſenbahn-⸗Direktor Geh. Rath =» r Ar ; 
Coſtenobel hier anweſend, um von den Ergebniſſen der Unterſuchung ſchaffen kane. der ſetzt fo ſehr bedrängten Zeit) immer gediegnere Hilfe 


Wie uns von glaubwürdiger Seite verſichert wird, ſind die Anga⸗ Tr Glogau, 16. Novbr. Der Muſikmeiſter Radeck vom gten 
ben über den verwahrloſten Zuftand, in welchem die zu Anfang dieſer] Infanterie⸗Regiment hat für die Winterſaiſon ein Abonnement für Kon⸗ 
Woche verſchiedene Dame ihr Haus in der Alten⸗Taſchenſtraße zurück. zerte eröffnet. Der talentvolle Muſikmeiſter wird hoffentlich hierbei ein 

elaſſen habe, gar nicht begründet. Das Innere ſoll vielmehr fiers |iehr gutes Geſchäft machen. — Für die Armen der Stadt Lobſens 

. gehalten und insbeſondere die Wohnung der Verſtorbenen ele- | wird unter den Mitgliedern der jüdiſchen Gemeinde hier ar Pie 
ant eingerichtet geweſen fein. Man erzählt, daß die Dame, welche] melt und erfreut ſich dieſe Sammlung eines ſehr günſtigen Erfolges. 

' — Am 5. d. M. nahmen die Sitzungen des hieſigen Schwurgexichts⸗ 

beſaß und ſich manchen Sonderbarkeiten hingab, gleichwohl die neueſten[hofes wieder ihren Anfang, diesmal unter Vorſitz des Appellations⸗ 
Erſcheinungen der Literatur geleſen und überhaupt trotz ihrer Sfolirt: | Gerichtsrathes Oelrichs und endeten am 10. d. M. Von beſonde⸗ 
heit, an der Außenwelt ein reges Intereſſe nahm. Die von ihr nicht] rem Intereſſe war die Verhandlung gegen die unverehelichte Hoffmann 
bewohnten Zimmer blieben freilich leer ſtehen. aus Weißholz wegen Mißhandlung des eigenen Kindes; ſie wurde von 

Das phyſiologiſche Inſtitut der hieſigen Univerfität iſt von der] den Geſchworenen für ſchuldig erklärt und vom Gerichtshofe zu einer 
Katharinenſtraße nach dem Seminargebäude an der äußern Promenade | 12jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. Noch intereſſanter war die Ver: 
verlegt, und das frühere Lokal Herrn Prorektor Dr. Marbach für handlung gegen die verehelichte Seifenſieder Sacher aus Tſchirnau 
deſſen phyſikaliſches Kabinet und e eingeräumt. In wegen verſuchten Mordes ihres Ehegatten. Sie hatte ſich den 

N 0 aboratorium nehmen] Rechtsanwalt Haak zum Vertheidiger gewäht. Durch ärztliches Gut⸗ 
jetzt gegen 50 Zuhörer, darunter ſehr viele Pharmazeuten, an den prak- achten wurde feſtgeſtellt, daß die Angeklagte nicht zurechnungsfähig 
tiſchen Uebungen Theil. Der Direktor der Univerſitäts⸗Klin ik, Herr ſei; in Folge deſſen wurde fie freigeſprochen. — Am 15. d. M. erſchoß 
Prof. Dr. Frerichs iſt zum Geh. Medizinalrath ernannt. 1 — . Biegen 18. De ae in ale einer 

TS SFR TOR eiſteszerrüttung. — Vor dem Portale unſeres Rathhauſes ſollen zwei 

>x Breslau, 14. November. [Für Mitglieder des Gewerbe⸗ neue Kandelaber zur Shan des Platzes vor — 1 1 5 aufgenellt 
Vereine „Dee Präfdium der „Schleſſcchen Gefelihaft für vaterfine werden. — Zu der vom Magiitrat auf Antrag der Stadtverordneten 
diſche Kultur“ hat auch diesmal wiederum dem Vorſtande des Ger ins Leben gerufenen Suppenanſtalt werden für die Monate Dezbr. 
werbe⸗Vereins dreißig Karten zu den Sonntags⸗Vorträgen, die im bis April 1856 von den Stadtverordneten 300 Thlr. bewilligt. — Vor 
Muſtkſaale der Univerfität ftattfinden werden, überwieſen, welche an einigen Tagen entwich von hier ein Gaſtwirth mit Hinterlaſſung ziem⸗ 
minderbemittelte Gewerbevereinsglieder zum Drittelpreiſe verab: | [ic bedeutender Schulden. — Unfer Stadttheater ſſeht verlaſſen; 
folgt werden können und während der Bibliothekſtunden (Mittwoch und da Direktor Keller ſich in Liſſa befindet und dort lohnende Geſchaͤfte 
Sonnabend 2—4 Uhr) im Gewerbevereinslokale (Börjengebäude am machen ſoll. Einem cirkulirenden Gerüchte zufolge, beabſichtigt Herr 


und Hütten⸗Anlagen in Zunahme begriffen ſind. So wird gegenwärtig 
von dem Direktor Herrn Klauſa zu Tarnowitz ein unterhalb der Karls⸗ 
Zinkhütte gelegener Steinbruch unweit des Bahnhofs zu Ruda und der 
nach Beuthen führenden Chauſſee eine Eiſenhütte nebſt Dampfmaſchine 
anzulegen beabſichtigt, ferner will die Gewerkſchaft der „Gott mit uns⸗ 
Grube“ bei Mittel⸗Lazisk auf dem ihr gehörigen Terrain bei „Bona⸗ 
parte⸗Maſchinen⸗Schacht“ einen Koak⸗Ofen, Schaumburger Art, auffliele 
len laſſen. — Im Laufe des vorigen Monats wurde bierfelbft an der 
ſogenannten „Liebesquelle“ der unbekannte Leichnam eines Frauenzim 
mers von 20 bis 30 Jahren gefunden. Der Kopf war vollſtändig mit 
dunkelblonden Haaren, welche hinten in einen Zopf geflochten waren, 
bewachſen. — Der St. Martins⸗Tag, welcher als Beginn der winter 
lichen Jahreszeit betrachtet wird, ſcheint ſich auch hierin zu bewähren. 
Im vorigen Jahre folgte hier an demſelben nach einem der ſchönſten 
ſonnigen Herbſttage ein ſo plötzlicher ſtarker Schneefall, daß unterwegs 
begriffene Fuhrwerke in kurzer Zeit inmitten der Straßen derart ein⸗ 
ſchneiten, daß ſolche nicht weiter konnten fortgebracht werden, und nur 
die Führer derſelben auf den ausgeſpannten Zugpferden mit Noth ſich 
nach den nächſten Ortſchaften durchzuarbeiten vermochten. In dieſem 
Jahre iſt zwar der Schnee noch weggeblieben, dagegen hat ſich aber 
deſſen Verbündeter der Froſt, in recht fühlbarer Weiſe am beſtimmten 
Tage eingeſtellt. Dies dürfte indeß in mehrfacher Beziehung als gün⸗ 
ſtig angeſehen werden, denn nicht nur, daß hierdurch Ausſicht für ein 
trockenes Einwintern vorhanden iſt, es dürfte auch die dadurch einge: 
tretene Hemmung der Vegetation für die Winterſaaten, die ſonſt nicht 
ohne Nachtheil zu ſehr herangewachſen wären, erſprießlich ſein. Die 
letzten warmen, ſonnigen Tage haben an manchen Orten in merkwür⸗ 
diger Weiſe auf die Vegetation eingewirkt, ſo daß man hätte glauben 
mögen, ein zweiter Spätſommer ſei noch im Entiteben. So hat man 
3. B. noch vor wenigen Tagen in Bierdzan, im Kreife Oppeln, im 
Freien blühende Pfingſtroſen, blühenden Flachs und dergleichen Eber⸗ 
eſchenbäume, wahrgenommen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Waldenburg. Die Ergän⸗ 
zungs⸗ reſp. Erſatzwahlen für unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung 
(im Ganzen 8) ſind auf den 29. d. Mts. feſtgeſetzt worden. — Sonn⸗ 
abend den 17. d. Mts. findet das zweite Abonnements⸗Konzert unter 
Pin 15 Herrn Kapellmeiſters Heidenreich im Gaſthauſe zur 

umpe ſtatt. r 

＋Nimptſch. Nach dem hieſigen Kreisblatte find 3 Knaben, Scholz, 
Kreidel und Wittig, im Alter von 10—14 Jahren dringend verdächtig, 
bei ihren vagabondirenden Umherſchweifen am 17. d. Mes. zu Wilſch? 
kowitz Feuer angelegt zu haben. Der Knabe Wittig iſt bereits aufges 
griffen worden, wogegen die beiden andern hoͤchſt gefährlichen Subjekte 
noch frei herumſtreifen, letztere werden demgemäß ſteckbrieflich verfolgt. 

Koſel. Um den häufigen Diebſtählen im Winter vorzubeugen, 
ſind auch im hieſigen Kreiſe Nachtpatrouillen angeordnet und die be⸗ 
treffenden Polizeibehörden angewieſen worden, dieſelben fleißig zu revi⸗ 
diren. Die Patrouillen müſſen, wenn nicht täglich, ſo doch wenigſtens 
Amal wöchentlich flattfinden und find durch dieſelben die Polizei⸗ 
Aufſichtlinge ſtreng zu überwachen, ebenſo ganz beſonders die abgelege⸗ 
nen Gebäude, Straßen, Büſche und fonftige Schlupfwinkel genau zu 
revidiren. Auch die Nachtwächter ſind ſorgſam zu kontroliren. 


Feuilleton. 


# Breslau, 16. November. [Gemälde⸗Gallerie.] Unmittelbar 
vor Typoresſchluß hat das Muſeum im Ständehauſe noch eine kleine 
Bereicherung erfahren, und zwar durch das Erſtlingswerk eines jungen 
Malers, Emil Löwenthal aus Jarocin, dem wir um ſo mehr auf⸗ 
munternde Theilnahme wünſchen, da er hier den Grund zu ſeiner Aus⸗ 
bildung gelegt, und ſeit etwa 3 Jahren in Berlin durch Beſuch 175 
dortigen Akademie, ſo wie unter ſpezieller Leitung des berühmten 
Schlachten⸗Malers Steffek ſich für den ſchonen Künfler- Beruf weiter 
vorzubereiten befliſſen war. Sein zur vorläufigen Aufſtellung in der 
biefigen Gemälde-Gallerie angenommener Verſuch iſt ein allerliebſtes 
Genkebildchen, das Portrait eines altgläubigen Rabbiners mit dem her⸗ 
koͤmmlichen Koſtüm, in Aquarell: Farben ausgeführt. Der Kopf zeigt 
jene ſtille Reſignation, welche den frommen Gottesgelehrten charakteri⸗ 
ſirt, und die rechte Hand preßt einen Talmud⸗Folianten innig ans Herz, 
um ihn gleichſam vor den Anfeindungen moderner Theologen zu ſchützen. 
Beſtimmt und ausdrucksvoll iſt die 19 1175 des orientaliſchen Typus, 
auch diejenige der eigenthümlichen Gewandung iſt eine ſorgfältige, 
während die Behandlung der Farben, namentlich bei letzteren noch 
Manches zu wünſchen übrig läßt. — Da ſchon nächſten Sonntag die 
Gemälde⸗Gallerie zum leßtenmal für den gewöhnlichen Eintrittspreis 
zu ſehen iſt, fo wollen wir dieſelbe dem Publikum bis dahin noch zu 
recht fleißiger Frequentirung hiermit angelegentlichſt empfehlen. Während 
der Wintermonate bleibt die Gallerie bekanntlich geſchloſſen, und iſt nur 
gegen Abonnementskarten à 15 Sgr. (für 3—4 Perſonen) zugänglich. 


* Drei Welttheile. Dem Vergnügen des Reiſens, welches 
in unſerer Zeit faſt zu einer allgemeinen Leidenſchaft geworden iſt, 
kommt nichts ſo nahe, als die Unterhaltung mit einem Reiſenden, wel⸗ ; 
cher bei lebhafter, durch Kenntniſſe ausgebildeter Empfänglichkeit die 
Gabe anregender Erzählung beſitzt. Beide Vorzüge fen wir vereint | 
in Bayard Taylor, einem Amerikaner und Mitredakteur der „Tri⸗ i 
bune“ in Newyork, deſſen Reife nach Central⸗Afrika foeben in einer 
vortrefflichen deutſchen Ueberſetzung erſchienen iſt.) Die Forſchungen 
Dr. Barth's, des ſoeben glücklich Heimgekehrten, haben neuerdings 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf Central⸗Afrika hingewandt; indeß 
ſchildert Herr Taylor einen anderen Schauplatz ſeiner Forſchungen, als 
jener berühmte Reiſende ſich erwählt hatte, nämlich den Nil, welchen 
er aufwärts bereiſte bis zu den Negerſtaaten am weißen Nil. | 

Auch reifte er nicht ſowohl in einem rein wiſſenſchaftlichen Intereſſe, 
ſondern als Touriſt, obwohl ſeine Beobachtungen und Erfahrungen 
auch der Wiſſenſchaft zu Gute kommen müſſen, während die Lektüre 
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Blücherplatz) in Empfang zu nehmen find. Keller in der Winterſalſon nicht mehr hierher zurück i i a ne ER 
f . 5 = - N zukehren, ſondern] feines Buches eine Unterhaltung gewährt, wie ma i t beſſer 
gen Wp erften der im Muſeſele veranftaiteten Sonntags-Borlefun von Eiffa gleich nach Görlig hinnberzuſeden. Wir wollen nicht hoſſen, wünſchen Kann. r besen Die Altkcipümer von Gtr un „ 
n wird Hr. Dr. Eberty „über Aberglauben“ ſprechen. daß Hr. Keller uns während der Winterſaiſon unbeachtet laſſen wird. | dien mit großer Gewiſſenhaftigkeit; feine Hypotheſen über die Quellen 
Ratibor, 15. [Ball und Konzerte. — eater.— a 5 
5 Militär: Exttazüge. Sale gewöhnlich, 1 — a diefem | landſchaftlichen Scenerien von einer Friſche, wie fie nur ber einem für 


des Nils ſind jedenfalls beachtenswerth und ſeine Schilderungen der 5 
ii 
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Jahre die Reſſourcen⸗Geſellſchaft am Geburtstage Ihrer Majeftät der] die großen Eindrücke des Naturlebens fo empfänglichen Geiſte, wie dem 
Königin ihren erſten Ain Bol. der aber nicht fo beugt en wie einigen, entſpringen können. a ; DENN 
die Jahre vorher; auch die beiden erften Reſſourcen⸗Konzerte, die in „Einige Engländer — ſchreibt er in Kairo nach ſeiner Rückkehr aus 


dieſem Jahre ftattgefunden, waren nur ſchwach beſucht. Auf dem Balle] der Wüſte — rüſteten ſich zur Reife in die Wüſte, indem fie breit? 
Pr Fol zeichneten ſich unter den meiſtens ſehr glänzenden Toiletten der Damen a 
orſtand 


krämpige Hüte, grüne Schleier, doppelte Sonnenſchirme und blaue 
Brillen kauften. Dies Alles mag ſehr gut fein, aber ich habe nie 
eine Sonne geſehen oder eine Hitze empfunden, die mich hätte veran⸗ 
laſſen können, zu ſolchen Mitteln zu greifen. Ich moͤchte meine Erin⸗ 
nerungen an die wilde rothe Wüſte, vom hellſten Lichte übergoſſen nicht um 
eine Welt von blauem Sande mit einem grünen Himmel überwölbt, 


viele „ſchwarz⸗weiße“ aus. — Herr Stegemann weilt mit feiner Ge⸗ 
ſellſchaft noch hier, iſt zwar mit den Geſch lten, die er macht, nicht 
ſehr zufrieden, dürfte aber auch anderswo fo leicht keine beſſere machen. 
7 ae ap ft ch es 1 5 Theaters IR Sen 16 Publikums iſt 4 bit 
0 g ſchlechten Zeiten noch immer bedeutend genug, und kann Herr Stege: 8 
Danke wurden bie nt ft mann auch mit an Beifall, der ihm und feiner Geſellſchaft geendet vertauſchen, und was den Sonnenſchirm Arn be Ri) ii das gar keine 
en Blin wird, ſehr zufrieden fein, Wegen der nicht großen Geſellſchaft und] Wüite, wenn man ſich beſtändig im Schatten Wü Monde Geha : 
beſchränkten Bühne werden meiltend nur kleinere Enfifpiele und Polen] Und doch ift es kein Spaß Pan dieſer 5 Wag gebraten u 
gegeben, was auch jedenfalls dem Publikum lieber ift, als wenn klaſſie] werden. „Meine Dr — fagt Tap A ferig daß de a c 2 
ſche Stücke zur Aufführung kämen. — Heut iſt ein' ſehr bedeutender mal die Haut gewechfelt. fo das Kro dills häte durchbohren ral 
öſterreichiſcher Militär⸗Extrazug nach Oderberg hin hier durchgegangen] derſelben ſelbſt das zähe Fe en hi 0 daß ich, wi urchbohren können. 4 
und werden morgen am 18. und den 29. d. M. ebenfalls nach einer be | Mein ganzer Körper 20 ſo nr ichen are. to re uns die Feuerung 3 
reits gemachten Anzeige, wiederum dergleichen Züge den hieſigen Bahn⸗ ausgegangen meinen bee a ec St nnen, indem ich den x 
hof paſſiren. Keſſel in meinen Arm nahm, mich ſo in Licht gebadet, > 
— die Sonne hatte ſo beſtändig, einen Tag nach dem anderen, mich mit 
„Benthen OS., 14. Nov. [Induſtrielles. — Aufgefunz|ihrem Feuer getauft, daß ich dahin kam mich als einen ihrer Repra⸗ 
dener Leichnam. — Witterungs⸗ und Vegetationsverhält⸗ ſentanten zu betrachten und mir einzubilden, daß eine Art Nimbus oder 2 
niſſe.] Die Vermehrung der Schienenwege in Diefiger Gegend wird | Strablenkranz mich umgeben müſſe, wo ich immer war.” * 
durch das Bedürfniß geboten, da mit jeder Woche neue Bergwerks- ) Bayard Taylor, eine Reife nach Central -Afrika, oder Leben und 3 
) Von der gefälligen Offerte des geehrten Hrn. Korreſpond ee können Landſchaften von Egypten bis {N den Negerſtaaten am weißen Nil; 


U 2 5 u; 
wir zur geit keinen Gebrauch machen. Die Red. überſetzt von Joh. Ziethen. Leipzig, bei Voigt u. Günther. 18566. 
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Scheidet der Verfaſſer ungern von den prächtigen und großartigen 
Eindrücken Afrika's, fo wir ungern von ihm. 

Indeß haben wir noch eines anderen Werkes zu gedenken, welches 
ſich mit jenem wunderbaren und an ungelöſten Räthſeln ſo reichen 
Welttpeile beſchäftigt. Es ſind dies die „geographiſchen Bilder 
aus Afrika von F. Laukhardt; mit Illuſtrationen in Farbendruck 
* 0 von Bauerkeller's Präg⸗Anſtalt in Darmſtadt),“ welche Afrika 
2 ſeinen wichtigſten Eigenthümlichkeiten (Bewohner — Städte und 
e — Pflanzen — Thiere u. ſ. w.) durch Wort und Bild 
arſtellen. 
Das Werk iſt unter Benutzung der beſten Hilfsmittel zur Belehrung 
der reiferen Jugend gearbeitet und wird namentlich durch die Illuſtra⸗ 
tionen ſchätzenswerth, denen man die Naturtreue anſteht. Ihre Aus⸗ 
führung in Farbendruck iſt vortrefflich, ſchön und markig zugleich. 
Endlich gedenken wir hier noch des Minutollſchen Buches über 
„die canariſchen Inſeln“, obwohl es ſchon vor Jahresfriſt erſchien 
(Berlin, allgemeine deutſche Verlags⸗Anſtalt), welches durch feine Ge: 
dlegenheit von bleibendem Werthe, und namentlich für den Kaufmann 
von großem Intereſſe iſt, da der geehrte Herr Verfaſſer vermöge ſeines 
Berufs als General⸗Konſul allezeit den Blick auf mögliche Handels⸗ 
bewegungen gerichtet hielt, während er zugleich die Geſchichte, Statistik 
und die ſozialen Verhaltniſſe dieſer reizenden Inſeln in anſprechendſter 
und belehrendſter Weiſe behandelt. (Schluß folgt.) 


[Franzöſiſche Frauen.] Der geiſtvolle Korreſpondent der N. 3. 
err Bucher, ſagt über die franzöſiſchen Frauen: In den Schriften über 
aris, die ich durchblätterte, treten faſt ausſchließlich zwei Spezies von 
ariſerinnen auf, die Salondame, namentlich der Blauſtrumpf und 
die Lorette. Ich habe gegen die Schilderungen nichts einzuwenden; 
aber ich finde es unbillig, nach ihnen beiden die pariſer Frauen über⸗ 
haupt zu beurtheilen, jede Pariſerin entweder für das eine oder für 
das andere oder für eine Miſchung von beiden zu halten. Und 
doch geſchieht das und namentlich in Deutſchland; ich habe zu viel 
einzelne Beobachtungen darüber gemacht. als daß ich nicht berechtigt 
wäre, auf das Ganze zu ſchließen. Die Pariferinnen, die ſich mit 
Strickzeug und Häkelwerk oder mit einem Buche entweder als einzelne 
Eremiten oder in plaudernden Gruppen unter den Bäumen anfiedeln, 
ſind weder Salondamen, denn die wohnen ganz wo anders, noch Gri⸗ 
fetten, denn fie ſitzen in ihrem Atelier, noch Loretten, denn fie ſchlafen 
noch. Es ſind Frauen der Mittelſtände, von denen man wenig hört 
255 lieſt. Ich will es nicht geltend machen, daß das ein gutes Zeichen 
ſei. Ich dürfte das bekannte deutſche Sprüchwort nur dann für ſie 
anwenden, wenn der Fremde gute Gelegenheit hätte, fie zu beobachten; 
die hat er aber eben nicht. Der Ball Mabille, der Wintergarten des 

Chateau des Fleurs, die Grande Chaumiere, die Cloſerie des Lilas, 

die Jolie Asnieres, das ſeltener beſchriebene Chateau Rouge, wo man 

Damen mit einer eigenen Equipage und einem geliehenen Kinde zum 

Diner vorfahren ſieht, ſtehen dem Fremden offen, und ſind mehr für 

ihn als für den Einheimiſchen. Wer ſich zu literariſchen Zwecken hier 

aufhält, findet mit Leichtigkeit Zugang zu entſprechenden Zirkeln. Etwas 
ſchwieriger, aber nicht viel, iſt es den Salon einer modernen Aſpaſia 

zu ſehen, die 100,000 Franken jährlich ausgiebt, alſo doch wahrſchein⸗ 
lich auch einnimmt. Das Familienleben der Mittelſtände iſt viel weni⸗ 
ger zugänglich, auch wenn ein vorübergehender Aufenthalt und Vergnü⸗ 
en, Studien oder Geſchäfte die Zeit dazu ließen. Ich kenne hier 

eutſche, die mich verſichern, daß ſie häufig in acht Tagen nicht ein 
Wort Franzöſiſch ſprechen. Gleichwohl werden ſie ihre Anſicht über 
die pariſer Zuſtände haben, und dereinſt als gereiſte Leute mit Autori— 
tät verbreiten. Welches Recht hat man gerade in Paris, nach zwei 
Klaſſen alle zu beurtheilen? In der Weiſe, wie man die Pariſerinnen 
mehr noch in der ſo ganz verſchiedenen Weiſe, wie man die Londonerin 
anſieht oder ſich vorſtellt, ſteckt viele alte Tradition, die früher einmal 
wahr geweſen ſein mag, aber heute, wenn nicht falſch, doch gedankenlos 
it, ſieckt, unbewußt allerdings, die engliſche Reſpektabilität, deren Grenze 
gegen die Heuchelei ſchwer zu beſtimmen iſt. Jeder Menſch in Europa, 
der einmal auf eine Leihbibliothek abonnirt geweſen iſt, kennt die pari⸗ 
ſer Tanzlokale in⸗ und auswendig. Weshalb hört man von den lon⸗ 
donern nicht? Etwa weil es keine giebt? Allerdings kann Jemand 
dreißig Jahre lang „Times“, „Chronicle“, „Daily News“, „Herald“, 
„ Poſt“ mit „Preß“ und „Athenäum“ dazu gewiſſenhaft ſtudiren und 
alle engliſchen Romane, die ins Ausland kommen, obenein, ohne je et⸗ 
was von ſolchen Lokalen zu erfahren, ausgenommen vielleicht eine An⸗ 
zeige, welche er nicht verſteht. Aber wodurch unterſcheiden ſich Cre- 
morne Gardens, Piccadilly Saloon, Argyl Rooms, Casino de Ve- 
nise und Eagle von den pariſer Lokalen? Ich habe nur zwei Unter⸗ 
ſchiede gefunden, die Herren tanzen ſteifer und die Damen 
find hübſcher und brutaler. Die Demi- monde iſt auf das 
Gründlichſte beſchrieben; aber wer weiß von gewiſſen niedlichen Stra⸗ 
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ßen in der Nähe von Weſtminſter, wo die Geſetzgeber ihre verſchiedenen Di 


Damen „under Protection“ untergebracht haben, ein fehr ehrenwerther 

Baronet, der in den Ferien den Arbeitern Vorleſungen über Moral 

hält, deren gerade ſieben, wie man ſagt? Wer wird je die Geſchichte 

von Curzon Street, Mayfair, ſchreiben oder das gemüthliche Rendez⸗ 

vous von Staatsmännern ſchildern, etwas verwaiſt ſeit achtzehn Mona⸗ 
ten, oben unweit Belvedere? Es beſteht in England das ſtill⸗ 
ſchweigende Abkommen, über alle dieſe Dinge nicht zu ſpre⸗ 
chen. Der Fremde, der unvorſichtig genug iſt, von der frail sister- 
hood, deren unterſte Klaſſen die Straßen bedecken und deren Geſammt⸗ 
zahl auf 80,000 angeſchlagen wird, ein Wort zu ſagen, wird erleben, 
daß man ihm mit dem ernſteſten Geſichte von der Welt ſagt, dieſe Da⸗ 
men ſeien alle Franzöſinnen, Deutſche und Irländerinnen. Die Eng⸗ 
länderin „umaürtet ſich mit dem ganzen Stolze ihres Albion“ und thut 
fo etwas nicht. Die „Times“ ſchlägt alle Viertelſahre einmal mit der 
Fauſt auf den Tiſch und ſagt: „Wir find das moraliſche Volk“, und 
entzückt überſezen es die Anglomanen in allen Zungen Europas. „Nir⸗ 
gende ift das eheliche Verhältniß jo rein!“ ſchreit die „Times.“ Nir⸗ 
2 nirgends! antwortet mit Hochgefühl das liberale Echo, und da: 

ei enthalten die kleingedruckten und darum im Auslande wenig gelefe: 
nen Gerichtsverhandlungen ein über das anderemal die ſchönſten Ro: 
mane à la Crebillon, Der Fremde wird ſchnell von dieſem Weſen fo: 
weit angeſteckt, daß er nicht über Cremorne Gardens ſchreibt. Man 
braucht aber nur einen Tag mit offenen Augen durch die Straßen von 

aris zu gehen, um zu ſehen, daß denn doch nicht jede Pariſerin ihre 
Ja damit binbringt, vor dem Spiegel zu fteben, und Liebesbriefe zu 
ſchreiben. um neun Uhr Morgens fist Madame, ſauber angezogen 
im Komtoir und um acht Uhr Abends macht fie Kaſſe; daß ſie zum 
Eſſen zum Reſtaurant geht, iſt Oekonomie; und daß ſie nach dem 
Schluſſe des Geſchäftes gern ins Theater geht und falls der Gemahl 
eine Partie Domino vorzieht, oder gar zu langweilig iſt, mit einem 
andern, iſt vielleicht zu entſchuldigen. Wenn man den Tag über ab⸗ 
wechſelnd in die Läden und in die Kaffeehäuſer ſieht, fo mochte man 
einen großen Theil der Männer in Paris für Drohnen halten. Ich habe 
einige Gelegenheit gehabt, das häusliche Leben der Mittelklaſſen zu ſe⸗ 
ben, und habe dabei den Eindruck des Aeußerlichen beſtätigt gefunden. 
Die Pariferin dieſer Stände ift ſehr thätig, unendlich thätiger als die 
entſprechende Engländerin, die den Eheſtand als den Zuſtand des Nichts⸗ 
tuns betrachtet, und zwiſchen Frühſtück und Mittag mit Handſchuhen 
und einem Roman vor dem Kamine ſitzt. Die Pariſerin macht weni⸗ 
ger Anſprüche als die Kleinſtädterin in manchem Lande, namentlich, 
wie man mich verſichert, in Frankreich. Sie ſpielt nicht Karten und 
055 e trinkt nicht brandi and water. Einige Stunden Plauderns am 
Alͤbend, das fie vortrefflich zu treiben verfteht und am liebſten mit Män⸗ 
Pau treibt, ift ihr eine genügende Zerſtreuung. Oder fie geht Morgens 
8 RN x“. Stridgeug 1 den Luxembourg. Ich habe in fünf Jahren 
Part rn Br 3 105 — ſehen; und vollends in einem Square oder 

London, 13. C 0 
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New⸗Vork⸗Tribune von 16. Oktober von einem Club of 
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Order of Recreation (Verein des großen Ordens der Vergnü⸗ 
gungen) mit einer Free-Love-Society e der freien 
Liebe), die in ganz Amerika großes Aufſehen macht und ſich raſch 
verbreitet. Die Geſellſchaft der freien Liebe begann vor etwa zwei 
Jabren in dem Privathauſe eines Bäckers, Namens Andrews, als ge⸗ 
heimer Orden, 1 5 ſich aber ſeitdem öffentlich aufgethan und feiert jetzt 
in der vornehmſten Straße New⸗Yorks, Broadway, große Triumphe. 
Die Geſellſchaft hat die Miſſton übernommen, „individuelle Sou⸗ 
veränetät“ und „Freiheit der Paſſionen“ zu lehren und zu 
prakticiren, Freiheit und Veredelungen der Neigungen und Leidenſchaf⸗ 
ten. Zu dieſem Zwecke verſammeln ſich die Mitglieder beiderlei Ger 
ſchlechts, um die „Anziehungen“, welche verſchiedene Perſonen ver⸗ 
ſchiedenen Geſchlechts füreinander entdecken, zu kultiviren. Findet die 
Anziehung von beiden Seiten in gehörigem Grade ſtatt, jo werden 
die Leute von einer beſondern Behörde der Geſellſchaft vereinigt und 
ebenſo wieder getrennt, wenn fie erklären, daß die „Anziehung“ auf: 
gehört habe. Nach dem Bericht zu ſchließen, nehmen es die Leute ſehr 
ernſt und weiſen alle Frivolität von ſich ab, obwohl die Mit: 
glieder in drei verſchiedene Klaſſen zerfallen; die wirklichen Reformer 
und Denker, denen es um eine „Erloͤſung des menſchlichen Indivi⸗ 
duums und ſeiner Neigungen“ zu thun iſt. Neugierige und — Sen⸗ 
ſualiſten. Die Geſellſchaft der freien Liebe beſteht aus gebildeten Leu⸗ 
ten, Malern, Künſtlern, „reichen Söhnen“, höhern Pflaſtertretern in 
Broadway, Töchtern des Bürger⸗, Kaufmanns, Künſtler⸗ und Ge⸗ 
lehrtenſtandes. Diele kurioſe ſoclale Erſcheinung in Amerika verdient 
aus dem Bericht in der New⸗Nork⸗Tribune nähere Beachtung. 


Das Linienſchiff „Le Tage“ verlor am 20. Oktober vor Cadix in 
Folge einer Windhoſe alle ſeine Maſten. Der Wind riß die Maſten 
an der Wurzel weg und dieſe tödteten im Sturze 2 Matroſen, wäh⸗ 
rend 17 verwundet wurden. Dieſer Vorfall — ſagt die „Patrie“ — 
it in den Annalen der franzöſiſchen Marine unerhört. Der „Le Tage“ 
fuhr entmaſtet in den Hafen von Cadirx ein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Oderſchleuſe bei Brieg paſſirten folgende ne 
1 


in den drei erſten Quartalen des Jahre 
abwärts: aufwärts zuſammen: 
ee eee eee — 1,321 1,321 Str, 
Roh⸗ und Brucheiſen 62,389 51,939 114,328 „ 
Verarbeitetes Eiſn 312,117 — 312,117 „ 
Eiſenbahnſchienen. 20,369 — 20,369 „ 
Kaps. rate 8,352 — 8,352 „ 
ais r 5,840 4: 5,840 „ 
Neger 17,028 74,074 91,102 „ 
NT EEE EEE — 1,468 1,468 „ 
Guano und Salpeter — 7,506 7,506 „ 
rr ne see 2,250 883 3,133 „ 
GGG 60,020 PR 6,020 „ 
Talk 11,844 & 11,844 „ 
Kaufmannsgüter 8,656 48,682 57,338 „ 
Knochen und Knochenmehhl 4,707 340 5,047 „ 
pen : r , 2,621 — 2,621 „ 
Mühlenfabri kate. 3,470 31,654 35,124 „ 
EIERN: Sir Ha Rate 31,685 — 1,685 „ 
n = 142,308 142,308 „ 
Granitplatte n — 5,529 5,529 „ 
NE 1 — 133 „ 
r 61,272 — 61272 „ 
——— . — 800 800 „ 
e ra a. 1 23,218 23,218 „ 
Dachſchie fer er 150 150 „ 
Steintohlen ui 245,976 — 245,976 „ 
Braunkohlen. l 300 — 300 „ 
Zink in Barren 83,646 — 83,646 „ 
Zinkaſche. 1,206 1,156 2,362 „ 
Ao ont sr ar ae 1,250 — 1,250 „ 
o 492 504 996 „ 
ſt — 144 144 „ 
= 282,800 „ 
— 19,760 „ 


19,700 
‚150 


Paris, 12. November. [Auszeichnungen für preußiſche Aus⸗ 
ſteller.] Ich kann Ihnen jetzt einen Auszug aus der offiziellen Liſte 
der Auszeichnungen ſchicken, welche die preußiſchen Ausſteller erhalten ha⸗ 
ben. Die große goldene Ehrenmedaille erhalten: Borſig in Berlin (Loko⸗ 
motive); Krupp in Eſſen N 0 93 Minengeſellſchaft in Bochum (Guß⸗ 
ſtahl); Stadt Solingen (blanke Waffen); Geſellſchaft in Hoerde (Eiſen). — 

ie ir ene une: Direktion der Minen in Bonn; königliche Ma⸗ 
nufaktur in Schönebeck (Chemie); Zollverein (Zucker); ne = u und Höl⸗ 
ler in Solingen (Waffen); Henkels in Solingen (Meſſer); Mammersmann 
in Remſcheid (Feilen); Vollgold in Berlin; preußiſche Rheinprovinz (Album 
des Prinzen von Preußen); königliche Manufaktur in Berlin (Porzellan); 


Biſchof in Aachen (Tuch); L. Schöller in Düren (Tuch); Johanni in Hückes⸗ 
wagen (Tuch); Andreau in ze) eim (Seide); Scheibler in Grefeld (Seide); 
Krämſta in Freiburg (Tuch); Stück Kölner Dom. Was die Herren Leh⸗ 
mann und Kauffmann in Berlin betrifft, ſo fand ich ihre Namen aa auf 
der Lifte; doch aber wird mir verſichert, es fei dies ein Irrthum. 5 
reich erhält 3 große goldene Ehrenmedaillen und 13 goldene 3 en. 
— Ueber allen Auszeichnungen ſteht noch eine Kategorie, welche den Titel 
führt: Grande Medaille d’honneur hors ligne. Dieſe haben Folgende erhal⸗ 
ten: das franzöſiſche eee für die Forſchungen nach den mi⸗ 
neraliſchen Reichthümern Algeriens; die 2 Kompagnie für das En⸗ 
ſemble ihrer Ausſtellung; das franzöſiſche Marine⸗Miniſterium für ſeine 
Karten und Pläne; das engliſche Handels⸗Miniſterſum für feine Sammlung 
landwirthſchaftlicher Produkte; die Inſel Cuba für ihren Tabak; die nieder⸗ 
ländiſche Handelsgeſellſchaft; die portugieſiſche Regierung für das Enſemble 
der portugieſiſchen Ausſtellung. 


Breslau, 15. November. [Zum Seidenbau. — Vorſtands⸗ 
Sitzung.] Paſtor Handel in Markt Bohrau beſtellt 1 Pfund Maulbeer⸗ 
ſaamen und meldet die daſige Kirchengemeinde als Mitglied an; gewiß ein 
anerkennenswerthes Beiſpiel, welches . verdient. — Der Kreis⸗ 
bevollmächtigte Baumert in Hirſchberg lobt die Brutmaſchinen, welche vom 
Vorſtande konſtruirt find, Im Armenhauſe daſelbſt find verſuchsweſſe mit 
der geringen Anzahl von Pflanzen 600 Raupen gefüttert worden, welche 
2 Metzen Cocons ergeben haben, die in Bunzlau A Metze 20 Sgr prämiirt 
wurden. Sollten ſich die Maulbeerpflanzungen am Armenhauſe den Winter über 
gut halten, ſo iſt die Kommune geſonnen, eine größere Anpflanzung daſelb 
fa machen. — Anton Chevalla, Vorſtand der Seidenbauſektion der k. k. 
andwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Wien, wünſcht Statuten und Jahres⸗ 
berichte des hieſigen Seidenbau⸗Vereins. Der Kreis bevollmächtigte für den 
Kreis Jauer legt ſein Mandat nieder und Auf n den Wirthſcha une 
tor Barchewitz in Seichau als ſolchen. Auf eine Anfrage von Seiten des 
Vorſtandes erwidert Barchewitz, wie gern er bereit ſei, die ihm zugedachten 
Pflichten als Kreisbevollmächtigter anzunehmen. Er verſpricht, mit Fleiß 
und Mühe ſich den ihm obliegenden Sachen zu unterziehen. Ein weiteres 
Schreiben von ihm enthält Mittheilungen über ſeine Seidenzucht. Nach die⸗ 
5 hat er ſeine Cocons auf einer Handhaſpel von Haaſe aus Berlin geha⸗ 


elt. Wünſchenswerth wäre es, wenn die größeren Grundbeſitzer Maulbeer⸗ 

lantagen im großartigen Maßſtabe anlegten, damit der kleinere Mann Ar: 
eit und erhöhten Tagelohn erhalten könnte. Nach Rammlow'ſcher Saat: 
methode will er im nächſten Jahre drei Morgen Land befüen und, obgleich 
ihm davon abgerathen worden, dennoch einen Verſuch damit machen. Er 
fragt, ob der hieſige Verein Verſuche damit ſchon gemacht habe. Antwort: 
Ja, doch ſind dieſe nicht ſehr glänzend. Die diesjährige Saat iſt vielver⸗ 
ſprechend, ebenſo die im vergangenen d ae 2% Schock Hoch⸗ 
ſtämme und Heckenpflanzen. Er hält die d'Avrilſche Lagerhütte für nicht 
zweckmaͤßig, indem die Raupen bei ihm von dieſer Lagerhütte auf die Hütten 
von Rapsſtroh gingen, um ſich zu verpuppen. Hier in Breslau iſt das Ge⸗ 
gentheil beobachtet worden. — Das „Unnaer Vereinsblatt“ iſt dem Vereine 
wiederum zugeſchickt worden Bekanntlich wurde an Haaſe in Berlin we⸗ 
gen der Verwerthung von 5 Pfund 8% Loth Seide geſchrieben; derſelbe 
will fie zum Preiſe von 6% Thlr. das Pfund ankaufen. Es wird beſchloſ⸗ 
fen, ſie zu dieſem Preiſe zu verkaufen. — Künftig find die Vorſtandsſitzungen 
Sonnabends, und iſt die erſte am 24. November, von da an allwöchentlich, 
da die Korreſpondenzen mit den auswärtigen Mitgliedern ſich häufen. 


© Breslau, 16, November. [Bierzehntägiger Waarenbericht.] 
Wenn unfer Waarengeſchaft trotz dem anhaltend beſten Vertrauen für die 
meiſten Artikel dennoch nur einen ſchleppend trägen 1 3 hervorrief, ſo 
machte von dieſer Trägheit, die in dem geſammten Zucker handel ſeit lange 
nicht vorgekommene Aufregung eine glänzende Ausnahme, indem es ſich faſt 
täglich mehr und mehr herauszuſtellen ſchien, daß die Zuckerbeſtände in 
Hand geräumt, in zweiter und dritter Hand unbedeutend waren, und unſere 
diesjährige Rübenernte, wie ebenfalls die Rohrzuckerernte in den tropiſchen 
Ländern ziemlich Mißernte zu nennen fei, fo brachte dieſes zuſammengenommen 
dem ſeit Jahren unter dem Produktions⸗Werth ſich befindenden Zuckerver⸗ 
kehr einen ſolch radikalen Auſſchwung, daß es faſt ſcheint, als wollte der eins 
5 2 ji nr zu tue Ziel die Preiſe hinausführen. 
€ i ut erreichte Forderun, e ſchnell zu annten 
1 ſchnell zu geſpannten Fo 


mitunter zu und neuer Kaufluſt. In Rohrzucker 
kamen Berfi e zu 15, dann zu 16 Thlr. vor. äter fehlten * 
N e n alt 22 —30 15 Wels 5 0 und 8 49 92 


eber. 
Farins 10—244 Ihle. bei fortdauernder Aufregung — Honig ſcheint einer 
ähnlichen Konjunktur entgegen zu gehen, da wir be kleinen Vernier gegen 
die auswärtigen Notirungen zurück ſind. Havanna gelb galt 13 Thlr., weiß 
14 Thlr. — Kaffee erlangte größeres Vertrauen. Die Heiße dagegen blie⸗ 
ben unveraͤndert, der Umſatz klein. — Farbehölzer in allen Aaaliteten 
und Farben behaupteten ſich auf dem eingenommenen Stand. Domingo 
3½ Thlr., Campeche 4 Thlr., Cuba⸗Gelbholz 4½—½ Thlr. Carmen und 
Tampico 3% Thlr. Bimas⸗Rothholz 6% —% Thlk., Calliatur 6 Thlr. 
Sandel 4 Thlr. Platz⸗Umſaͤtze waren eh der andt unbedeutend. — 
Talg unter den ah Notirungen faſt vernachläſſigt. Ruſſiſche Lichte 
214 —22 Thlr., Seifen 21% Thlr. Palmöl 17—½ Thlr., Cocos⸗ 
nußöl 17½—18 Thlr. Trieſter Baumsl direkte Zufuhr 21% Thlr. — 
Von Schotten⸗ Heringen wurde Einiges begeben, tranſito und Stepackung 
8 11½ Thlr., breslauer Höhung 12% Thlr. Alte galten verſteuert 12 Thlr. 

erger fehlen und dürften bei Vorkommen über 11 Thlr. verſteuert erreichen. 
Küſten 8 Thlr. Flachfiſch 12 Thlr. — Cibeben fanden zu 164—17% 
Thlr. Nehmer. . Frucht noch nicht am Markt. Zanth. Corin⸗ 
then ſteigend 22—28 Thlr. Mandeln 30—32 Thlr., ſaͤmmtli 
Patna⸗Reis verſteuert 9 —10 Thlr. Coringa und Arracan 8% —9 
Thlr., Bengal 7 — 4 Thlr. 


Vergleichende Betriebs⸗Reſultate deutſcher Privat⸗Bahnen im dritten Quartal 
der Jahre 1855 und 1854. 
—— en EEE | nn 


Einnahme 
Bahnlänge des dritt u Suartal itten Quartals 
in Name der Bahn es dritten Quartals 1855, des dr 1854. 
Meilen, „ r . 
Perfonen, Güter. | Zuſammen. Perſonen. Güter. Zuſammen. 
11 Aachen⸗Düſſel dor. Thlr. 1 2 138 951 — Elan 1100 
& | Aachen Nee. N hl 9807 016 | 8 de 11 150 
14,3 Altona⸗Kiee l. 7, 69,290 69,379 138,609 62.966 64214 127.180 
3055 Serlil ase . „ 50 — ih 107,531 & Aal: 10265 
9 erlin⸗An halt.. 2 7 427,0 2 — 
30% Berlin⸗Bambure g 4 215,200 330,400 545,600 219,352 316,590 535.942 
19,5 | Berlin-Potsdam-Magdeburg ++. " 184,491 156,899 341,390 160,424 126,051 280,438 
HR S ne 5 — ui 337,150 Es 0 1 50 
9 onn⸗ Kölln 5 BE; g 5 
11,2 Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur gg. 75 52,102 81,710 133,812 47,09 52091 ‚as 
% Peder R 4 30,085 57,573 193,058 3,500 44,503 12800 
orf⸗ Elberfeld. ‚085 i 65 3,500 
18,5 RE a e e neh ne 4 N 9 3 1 1 81,027 154,702 
50 ückſtadt⸗Elms hom 70 ; g 2 4 
35,7 | Kaifer ebnaae Rorbbahn ee 5 561.393 | 1,285,957 15650007 607,15 1030854 1,603,980 
37,1 Köln⸗ Minden... 0 357,307 606,690 same: 316,251 403,452 103 
77¹ Koſel⸗Oderbertdrne ggg 1 24,351 94,831 - au 20,384 80,538 100022 
15,5 Leipzige Dresden ..........--rrrrrmereeenn 11 183,305 261,581 1 177.218 240.308 417588 
4,5 Löbau-Zitta‚ sss. 1 9,188 11,206 en 8.710 8'087 10803 
18,3 Ludwigshafen-Berbadh . +++ * "7 "++++- = 88,533 224,669 12 72.178 150,107 228.345 
us 1 . ee 5 Fr Er — 2 u 2 1 ‚so 
agdeburgskeipgig ......-- +" rrrrereuene — 1, 3 En 
77 Magdeburg⸗ al erhebt. e rds u 50,588 102,079 161,667 60,105 687788 119.803 
14,3 agdeburge Wittenberge. ++" +-+-. ei 33,365 54,177 87,542 30,382 54.496 90878 
6,6 Mainzekudwigshafen. ....-- 7-7 Mrneeee 7 45,143 15,025 60,168 30.611 9.413 40,026 
u Mecklenburger. 5 68.5 44,945 1 131 61.061 39, 195 
„ Neiſſe⸗Briegenr»nrn.. — = 341 * — 
295 Bier iſche Zweigbann 2 — u „973 * > 2,10 
4 che > 8 5,24 u RI 
4,8 NendsburgeNeumünfter. ...-* +++ "++ rre0n. 0 10,301 257 16,558 8,655 4,267 12 
U einiſche 8 1 RI 5 211,707 130,798 342,505 182,775 105,572 288,347 
2200 Suhrort-Glabba PERLE NT 17 — — 2 - ‚200 5 — 12 90 
ard⸗Poſe n.. ie Zins ! = 2 ; 
4% | Steieepaialel nee er B: ee 2 15 
5,8 aunusbah nnn. 75 124,483 18,855 143.338 114,906 16,282 
25,1 c 2 207,400 218,500 425,900 188,600 178,810 
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Hamburg: Altonaer Viehmarkt, 12. November. Heute waren 1250 


Berlin, 13, November. Der Zudermarkt ift die ganze vergangene 
Woche hindurch in großer Aufregung geblieben und Rohzucker abermals 1—— 
1% Thlr. ae bezahlt worden, man hat 154 —16%, im Detail felbft bis 
17—17% Thlr. bezahlt; der Umfang mag etwa 10,000 Etr. betragen haben. 
Raffinirter Zucker bei ſehr lebhaftem Begehr in rapid ſteigender Tendenz. 
Gemahl. Zucker faſt gar nicht vorhanden und daher nominell. Raffinade 
bis 20 Thlr. bezahlt und jetzt auf 28 Thlr. gehalten; für Saftmelis wird 
23 Thlr. ab Fabriken geboten. 


* Berlin, 13. Novbr. [Wolle.] Wie zu erwarten war, hat der Stand 
unſeres Geldmarktes, verbunden mit der anhaltenden Stille im deutſchen Tuch⸗ 
geſchaͤft, nachtheilig auf den Artikel Wolle eingewirkt. Wir können zwar 
noch nicht über einen e Abſchlag der Wollpreiſe berichten, ſchrei⸗ 
ben das Beſtehen derſelben aber mehr dem Mangel an Nachfrage zu, als 
dem Feſthalten der Eigner. Würde ſi Gelegenheit bieten, einen ordentlichen 
Poſten zu verkaufen, dürfte mancher Wollbeſitzer geneigt fein, feine Forde⸗ 
rungen weſenlich zu ermäßigen. Es fehlt aber an Käufern von Bedeutung, u. die 
zwar fortdauernde Nachfrage nach guten Mittelwollen von Seiten unſerer 


inländiſchen Fabrikanten nimmt ſo cher g. Quantitäten aus dem Markte, 
daß fie bei den großen Vorräthen ruſſiſcher u. polniſcher Wollen am Plage gar 
nicht zu zählen find. Gleich bei der letzten leipziger Meſſe war auch die noch nicht 
anz beendigte in Frankfurt a. O. ſehr mittelmaͤßig für Tuchwaaren; für deut⸗ 
(den Konſumo faft null, war fie auch für den amerikaniſchen Markt wenig 
ohnend. Die Käufer für letzteren waren ſehr zurückhaltend und bewilligten 
für gut gelungene Waare nur ſehr mäßige Preiſe. — Viele Fabrikanten 
haben nicht die Hälfte ihrer zur Meſſe gebrachten Tuche verkauft. Die 
Wollkäufer, welche ſich nach einer ſolchen Meſſe einſtellen, wollen natürlich 
be billig oder gar nicht kaufen. Da erſteres bei den von ihnen begehrten 
leinen Poſten 15 nicht geht, ſo reiſen manche ab, ohne etwas gekauft zu 
dent Alle ſprechen aber von niedrigen Preiſen, und ſcheint es uns wahr⸗ 
cheinlich, daß dieſe nicht ausbleiben werden. 

Die Woll⸗Auktion in London, welche am 20. d. M. beendigt wird, hat 
bis jetzt gegen vorige Auktion 1— 1 4. billigere Preiſe erzielt, und obwohl 
in den legten Tagen durch in den Markt getretene Spekulanten etwas feſter 
5 ſind doch im Ganzen die Preiſe von Anfang bis jetzt ſich gleich 
geblie n. 2 


Breslau, 16. November. Bei ſchwachem Geſchäfte war die Börſe 
eute in außerordentlich guter Stimmung und die meiſten Aktien wurden 
höher bezahlt. Sehr beliebt waren Oderberger erſter Emiſſion und Frei⸗ 
urger beider Emiſſionen. In Minerva⸗Aktien ift nichts umgegangen, a 106 
Prozent blieb Geld. Fonds unverändert, 
C. [Produktenmarkt.] Der Geſchäftsgang bleibt äußerſt ſchleppend. 
Die Landzufuhr iſt zwar nicht belangreich, doch dringend die Angebote von 
hieſigen Lägern, die wegen der hohen Forderungen der Eigner nur ſchwer 


Reflektanten finden. 
‚Ein u: über den ferneren Stand der Getreidepreiſe am biefigen 
Platze angeben zu wollen, ift zwar fehr gewagt, dennoch erſcheint die Mei⸗ 
nung wohl gerechtfertigt, die ſich von vielen Seiten dahin ausſpricht, daß 

wir noch im Laufe dieſes Monats etwas billigeres Getreide haben dürften. 
Weizen, weißer und gelber erhielt ſich auf 75—115 Sgr. in ord. Waare, 
ö mittle Sorten 124—140 Sgr., feiner und feinſter gelber 148—152 Sgr., desgl. 
| weißer bis 165 Sgr. — Roggen ord. 90—97 Sgr. mittler 104—108 Sgr., 
| feiner 111—114 Sgr., auch etwas darüber bezahlt, — Gerſte 6772 bis 
75 Sgr. — Hafer 34—42 Sgr. — Erbſen 90 —100 Sgr., feine bis 110 Sgr. 


ro el. 
? rn vernachläſſigt, Winterraps 130—150 Sgr., feinfter bis 152 Sgr. 
bezahlt, Winterrübfen fehlt, Sommerrübſen 115—128 Sgr. pro Scheffel. 
eeſamen neuerdings reichlicher angeben Preiſe ſchwach behauptet; 
rother 15—19 % Thlr., weißer 17—24 Thlr. pro Ctr. 

Rüböl geſchäftslos, trotz des ſich ſonſt um dieſe Zeit zeigenden größeren 
Bedarfs. — Spiritus in flauer Haltung, loco 16% Thlr., November 16% 
Thlr., Dezember 15% Thlr., Januar⸗Februar 15% Thlr., März⸗April 
15% Thlr., Mai⸗Juni 15%, Thlr. — Zink ohne Umſatz. 

Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Nov. Oberpegel: 15 F. 4 8. Unterpegel: 3 F. 3 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


„d. Haardt, 13. Nov. Der Bahnzug von Weißenburg, 
Rennen 12 Uhr 10 Min. Mittags hier hätte eintreffen ſollen, if in bee 
Nähe von Landau aus den Schienen gerathen. Von Beſchädigungen, mit 
Ausnahme der Bahn, verlautet zur Zeit noch nichts. Heute iſt der zweite 
Tag, daß die Maxbahn in ihrer ganzen Länge befahren wird. 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


Stück Hornvieh am Markt, die mit ca. 1050 Stück aus Schleswig⸗Holſtein der & .S. F 
und der Reſt aus Hannover zugeführt wurden. Der Handel war vollig fü 2 Se Pkteb 4. No 1888. Toter, N. B. Ai = er 
ut ale früher und für beſte fette Waare willig 16-18 Thlr. pr. Cour. pr. in demſelben Zeitraum 1854: 30,315 6,261 6,166 1,788 
100 Pfd. zu bedingen; Mittelwaare 13—16 Thlr. Etwa 80 Stück find zum en emſelben Zeitrau 5 1 a 
Export für London gekauft und ca. 2—300 Stück für Tonnenſchlachten. 190 St. 1855 mehr: 2 5,335 5,905 1,954 384 
blieben unverkauft. I wehr bis 29, Oktbr. 1855: 388,220 112,188 77,847 15,170 
10 Ltr. pr. Gon. Pr. 100 Ho Fache e ie o Waare iſt mit mehr in 44 Wochen: 303,755 118008 70,801 15,554 
ammelhandel ſehr unbedeutend. 5 1, Dr 5 > ; 
dondon, 12. November. Bei ziemlich reichlicher Zutrifft war Rindvieh] Vom 4. b. 10. Nov. 1 — 5 12,974 8,139 1 
heute ſehr flau und reichlich 2 d niedriger als vor 8 Tagen, Von Hammeln in demſelben Zeitraum 185. 0 7,856 5,923 4 
war die Zufuhr nur mittelmäßig, doch ing auch dieſer Artikel 2 d zurück; 1855 mehr: 12,724 5,118 2,216 397 
ebenfo waren Kälber 2 d niedriger und Schweine nur mühſam behauptet, bis 4. Nov. 1855 mehr: 393,755 118,093 79,801 15,554 
Rindvie 35 4d a 4s 6 44 Sgr. 4 Pf. à 5 Sgr. 9 Pf.]; 1 400 — — — 
Hamme 5 4 Kerr 4 4 5 9 in 45 Wochen 1855 mehr: „479 123,211 82,017 15,951 
Kälber 3 8 4 10 4 9 5 3 
Schweine 3 10 5 — 4 11 ) 5 en er inne] 


Gorkau, 12. Nopbr. Der Winter mahnt, der Armen zu gedenken. 
Da dem Unterzeichneten vom Himmel nicht vergönnt ward, nach dem 
Maße feiner Wünſche direkt für dieſelben thätig fein zu können, will er 
es wenigſtens verſuchen, in Nachſtehendem die Uebelſtände hervorzuheben, 
welche nach ſeiner auf Erfahrung gegründeten Ueberzeugung eine gere⸗ 
gelte und erfolgreiche Behandlung der Armenpflege auf dem Lande 
bisher nicht zuließen. Vielleicht — und in dieſer Hoffnung ward die 
öffentliche Beſprechung gewählt — daß einzelne Kreistage, 
welche bei dem Beginn des Winters mit dieſem wichtigen Gegenſtande 
ſich zu beſchäftigen haben, den Beſchluß faſſen, in einer beſſeren Dar⸗ 
ſtellung den dringenden Antrag an das hohe Staatsminiſterium zu rich⸗ 
ten, auf dem Wege der Adminiſtration, fo weit dies möglich, oder durch 
eine Geſetzesvorlage an die hohen Kammern dahin wirken zu wollen: 

I. daß den Ortspolizeibehörden auf dem Lande die Befugniß einge: 
räumt werde, 

a. jeden aufgegriffenen Vagabonden reſp. arbeitsſcheuen, gewerbs⸗ 
mäßigen Bettler derjenigen Gemeinde zuzuſchicken und immer 
wieder zuzuſchicken, in welcher derſelbe ſeinen Wohnſitz hat oder 
doch geboren iſt, und zwar auf Koſten dieſer Gemeinde, 

b. in denjenigen Fällen, wo andere Mittel ſich erfolglos erweiſen, 
gegen arbeitsſcheue, widerſpenſtige, zankſüchtige, dem Trunke er⸗ 
gebene Mitglieder der Gemeinde die Prügelſtrafe anzuwenden; 

II. daß die Verpflegung der in den Zucht- und Korrektionshäuſern 
detinirten Verbrecher nicht eine zu gute, zu verlockende ſei. 

Sorge um „das tägliche Brot“ wird und muß nach göttlich 
weiſer Anordnung die Geſammtheit der Menſchen durchs Leben beglei⸗ 
ten. Sie darf aber nie ſo weit gehen, daß ſie das Leben ſelbſt auf⸗ 
reibt, oder daß ſie ein Hemmniß für den Lebenszweck wird. Dem Staat 
liegt die Chriſtenpflicht ob, demjenigen zu helfen, der ſo verarmte, daß 
er ohne Hilfe nicht leben könnte. Der Staat hat aber auch das Recht, 
darauf zu halten, daß Verarmung durch eigene Schuld noͤglichſt 
verhütet werde. Da nur durch Arbeit „das tägliche Brot“ von dem 
erworben werden kann, der auf Arbeit angewieſen iſt, ſo muß der Staat 
den arbeitsfähigen aber arbeitsſcheuen Vagabonden, den Bettler aus 
Gewerbe ſogar gewaltſam zur Arbeit zwingen dürfen. 

Wenn nun der einzelne Menſch nach ſeinem Wollen und Können 
am Zuverläſſigſten da beurtheilt werden kann, wo er geboren, auferzo⸗ 
gen ward, wo er den größten Theil ſeines Lebens zubrachte, alſo in 
feiner Gemeinde, und wenn dieſe, als zur Unterflügung zunächſt 
verpflichtet, das meiſte Intereſſe dafür hat, daß wo möglich Niemand 
durch eigene Schuld verarme, fo erbeiſcht es die Billigkeit, daß ihr, 
der Gemeinde, für dieſe Pflichterfüllung auch die zu ihrer Durch⸗ 
führung erforderlichen Rechte des Staates eingeräumt werden. 

Das materielle Intereſſe regiert die Welt. Weiß eine 
Gemeinde, daß ſie einen jeden, der in ihr geboren, aufnehmen und 
immer wieder aufnehmen und erhalten muß, der als Arbeitsſcheuer, 
als Bettler, als Vagabonde auf ihre Koſten ihr zugeſchickt wird, dann 
wird ſie dafür wachen und ſorgen: 

a. daß die in ihr geborenen Kinder gut erzogen werden, 

b. daß Arbeitsſcheue, Trunkenbolde, Zankſüchtige, Verſchwender nicht 
ſo leicht in ihr aufkommen, ö 

c. daß Unbemittelte nicht ſo unbeſorgt um die Zukunft in den Tag 
hinein heirathen, 1 en 

d. daß ferner nicht mehr oder doch nicht mehr fo oft, wie vielfach 
bisher, hauptſächlich von Seiten der Ruſtikalen, geſchehen, das allen⸗ 
falls während des Winters entbehrlichen Geſinde entlaſſen werde, 

e. daß nur diejenigen dem Fabrikendienſt ſich zuwenden, denen — 
wenigſtens für den größten Theil des Jahres — Arbeit kontrakt— 
lich zugeſichert wird. 

Wo indeß bereits, ſei es durch Unglücksfälle, ſei es durch eigene 
Verſchuldung, die Verarmung an einem Orte ſo überhand genommen, 
daß die Kräfte der Gemeinde zur Unterſtützung der Hilfsbedürftigen 
nicht ausreichen, dort trete, aber auch erſt alsdann, die Hilfe des Krei⸗ 
ſes, des Staates ein. Dieſe darf aber, jo lange es Arbeit giebt und 
die Verhältniſſe Arbeit zulaſſen, z. B. die Witterung, dem Arbeitsfahigen 
nie ohne Gegenleiſtung gewährt werden. 


[3207] Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 12. d. M. zu Waldenburg voll⸗ 
ogene eheliche Verbindung, beehren wir uns 
Feunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. er 
arnowig, den 15. November 1855, 
Antonie Nehler, geb. Rau. 
Karl Nehler, königl. Bergmeiſter. 


einem fa 


bensjahre abzuberufen. 


[3198] Entbindungs⸗ Anzeige. 
12 Uhr zwar ſchwer, 


Die heute Mittag 
doch glückti 1 tbindung ſeiner lie⸗ ille Theilnahme zu machen. von Subſenjor Weiß gehalten werden. Nach 
Be au Da en abchen, be⸗ E Breslau, den 15, Novbr. 1855. derſelben wird Lee Kutta den Bericht 
ehrt ſich Verwandten und Freunden hiermit Der Wurſtfabrikant 1 r ® e f 
ergebenſt anzuzeigen: Guido Köpke. C. F. Dietrich und Frau. tige vertheilen. Am Schluſſe der Feier wer⸗ 
Schriegwitz, den 14, November 1835. findet Sonntag den I den an den Kirchthüren Gaben der Liebe für 


ä — — 
bindungs⸗Anzeige. 
ec St beſonderer Meldung) 
Heute Abend 11 Uhr wurde meine liebe 
au Marie, geb. Dittrich, von einem ge: 
Finden Mädchen glücklich entbunden. 
60 00 i. d. Neumark, 12. Nov. 1855, 


att. 


EIN Teber r ige. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat 
es gefallen, unſere gute Schwieger⸗ und 
Großmutter Suſanne Handlaß nach 
dreizehnwöchentlichen ſchwe⸗ 
ren Krankenlager heut Nachmitt. 1% Uhr 
nach ſanftem Todeskampfe im 73. Le⸗ 

„Wir erlauben 
uns dieſe traurige Anzeige ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um 


} Uhr auf dem refor⸗ 
e ft 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend den 17. Nov. 42. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper 


Beilage zu Nr. 538 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 17. November 1855. 


Arbeit giebt es überall und zu jeder Zeit, über Mangel an Ar⸗ 
beitskräften aber wird viel geklagt. Mit dieſen muß ſparſam umge⸗ 
gegangen werden. Es müſſen auch die Kinder ſchon fo viel als möge 
lich und ſo weit der nöthige, dem künftigen Berufe angemeſſene, 
Schulunterricht nicht darunter leidet, zur Arbeit angehalten werden, und 
würde dadurch auch nur eine Stunde Arbeit täglich für alle größeren 
Kinder erſpart, im ganzen Staate zuſammengerechnet, würden Jahre 

ewonnen, wie nicht minder, wenn man die Jahrmärkte und die 

ontrol-Verſammlungstage der Landwehr auf die Sonntage 
— vor und nach dem Gottesdienſt — zurückverlegte. 

Gegen Arbeitsſcheue, Zankſüchtige, Trunkenbolde, Rückfällige nament⸗ 
lich, iſt in gewiſſen Fällen, ſelbſt nach dem Ausſpruch gutgeſinn⸗ 
ter Tagearbeiter, nur mit Hilfe der Prügelſtrafe auf dem Lande 
Ordnung zu erhalten. Wer Mißbrauch von dieſer macht, möge wie 
Jeder, der ſonſt gegen die Geſetze frevelt, beſtraft werden. : 

Der Scheu gegen Arbeit folgt das Betteln als Gewerbe auf dem 
Fuße. Der Staat verſündigt ſich geradezu, wenn er ſolches Betteln zu⸗ 
läßt. Denn abgeſehen davon, daß ein derartiger Betiler, und deren 
ſind die meiſten, faſt nie ſeine Kräfte für das Gemeinwohl rührt, daß 
er feinen Lebenszweck gänzlich verfehlt, verleidet er zugleich feinen beſ⸗ 
ſeren Mitmenſchen das Leben. Es giebt nichts Traurigeres, als Jahr 
aus Jahr ein, ja ſtündlich das Elend oder die Maske des Elends zur 
Schau getragen zu ſehen, hinter der ſich nur allzuoft die frechſten Heu⸗ 
cheleien und Drohungen verſteckt halten. Es werden abſichtlich, um 
Mitleid zu erregen, Gebrechen vorgegeben, Lumpen herausgedreht und 
ſelbſt Kinder des zarteſten Alters gemiethet, umhergeſchleppt und da⸗ 
durch zur Arbeitsſcheu herangebildet, während der verſchämte Arme 
daheim darbt und weint oder, als nicht erkannt, bei der Bitte um eine 
Gabe hart abgewieſen wird, nachdem eine Unzahl Gewerbsbettler den 
um Gaben Angeſprochenen bereits verdrießlich gemacht haben. Was 
aber das Schlimmſte, iſt, daß die Autorität der Behörden gewaltſam 
dadurch untergraben wird, daß man gegen das Betteln alle Jahre durch 
die Kreisblätter Strafen androht, dieſe aber nicht ausführt oder nicht 
ausführen kann. 

Für die Befreiung von der Laſt der Bettler würde jeder, der noch 
geben kann und bisher mildthätig gab, mit Freuden ſelbſt eine direkte 
Steuer zahlen. Kann man alſo geben und muß man geben, ſo ſind 
die Geſetze, den Landarmenverband betreffend, ausreichend genug, ſofern 
11 a ihrer Unterſtützung die oben erwähnten, gewünſchten Maßregeln 
geſellen. { 

Eine ſolche von der Staatsverwaltung reſp. von den Kreistagen 
für die Armenverpflegung auferlegte Steuer würde Thore und Börjen 
auch derjenigen öffnen, die ſtets der Armuth verſchloſſen blieben, reiche 
licher aber würden die Spenden derer fließen, die bei einer geordneten 
Armenpflege der Gedanke zu beſeelen vermöchte, daß fortan nicht mehr 
ein Heer von Bettlern die ohnehin ſo ſelten heiteren Tage trübte, der 
beruhigende Gedanke auch: jeden Armen verpflegt zu wiſſen. 

Für die Ausführung der Armenpflege dürfte alsdann folgendes Ver⸗ 
fahren anzuwenden ſein: 

1) Jede Gemeinde hat dem Kreislandrath bei dem Beginn des Win⸗ 
ters, welcher vorzüglich Armenunterſtützung erheiſcht, unverzüglich 
anzuzeigen: 

a. wie viele wirklich zu unterſtützende arbeitsunfähige oder arbeits⸗ 

loſe Arme, die Kinder eingerechnet, in ihr vorhanden ſind, 5 

b. wie viel zu deren Unterſtützung die Gemeinde ſelbſt aufzubringen 

vermag, reſp. Willens iſt. 5 

2) Der Landrath prüft und berichtigt dieſe Anzeigen und ſtellt die 
Geſammtbedürfniſſe des Kreiſes, unter Zuziehung der für den Kreis⸗ 

Armenverband erwählten Kommiſſion und unter Berückſichtigung 
der gangbaren und vorausſichtlichen Preiſe der Lebensmittel, zus 
0 und läßt 
durch einen oder ein paar Kreistage die erforderlichen Unter s 
gen an Geld oder Lebensmitteln, ſoweit nicht bei ue ee 
lichen Nothjabren und Theuerungen die Hilfe des Staates in Anz 
ſpruch zu nehmen iſt, beſchließen, wie nicht minder die Verwendung 
der ermittelten Arbeitskräfte. 


Iſt das phyſiſche Wohl der Armen auf dieſe Weiſe moͤglichſt ges 
ſichert, dann mögen Seelſorger, mögen Vereine, die der Pflege des 
geiſtigen Wohles ſich widmen, den Muth, die Triebfeder der Kraft 
zum Kampfe, vollens ſtählen, und die Erde wird nicht mehr ſo viele 
Mißvergnügte, nicht mehr ſo viele Verbrecher zählen. = 

Unerläßlich aber endlich ift eine geſetzliche Beſtimmung, welche dahin 
wirkt, daß nicht neben einer faſt zu humanen Behandlung die 
Verpflegung der in den Zucht- und Corrections-Häuſern detinirten Ver⸗ 
en als eine zu gute gleichſam zu dem Begehen der Verbrechen 
verführe. b 

Der gemeine Mann, welcher fein Lebensglück nach den mehr oder 
weniger guten Biſſen ſchätzt, fängt bereits an, darüber zu murren: 8 

daß, während er bei der größten Anſtrengung aller ſeiner Kräfte 

oft den Hunger nicht zu ſtillen vermöge, das Verbrechen über die 

Vermehrung und Ausdehnung feiner koſtbaren Aſyle frohlocke. 


Wilhelm Freiherr v. Lüttwitz. 


3) 


Aufzuge von R. Hahn. (Adelhaide, Sän: 

ur u. Schaufpielerin, Frau Braunecker⸗ 
ch äfe r.) „Ei Ole“, getanzt von Frau 

Braunecker⸗Schäfer. 


Bibelfeſt⸗Feier. 

„Die Propinzial⸗Bibelgeſellſchaft wird 
künftigen Sonntag, den 18. November, in der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Maria⸗Mag⸗ 
dalena ihr Jahresfeſt feiern. Die Feſtpre⸗ 
digt wird mit der Amtspredigt verbunden, 


zu trocknen: 


die Zwecke der Bibelgeſellſchaft geſammelt 
werden. Zur Theilnahme an dieſer Feier la⸗ 
den wir hiermit alle Freunde des göttlichen 


Wortes ergebenft ein. [315 
Das Komite der Bibel: Geſelſchaft. 


Tiebichs Lokal. 


Das Panier des Welt⸗Erlöſers 


wie zu erkennen. „Es wird geſchehen an dem Tage, daß die Wurzel Iſais, 
zum Panier den Völkern, nach der werden die Heiden fragen.“ (Jeſaia II, 
Sonntag den 18ten, Nachm. 5 Uhr. 


Konſtitutionelle Reſſource im Weißg 
In Rückſicht auf die jetzige Theuerung, welche ſelbſt die Wohlhäbenden drückt, die 
Armen aber in die äußerſte Noth verſetzt, haben wir, um wenigſtens einige Kummerthraͤnen 


— 


die da ſteht 
5 


10.) Hofkirche 
[5075 
arten, 


ein großes Konzert für den 27. d. M. 


veranſtaltet, von deſſen Ertrage arme verwaiſte Kinder bekleidet werden ſollen. Wir haben 
ei le 3 zur Aan u dieſes Zwecks 0 2 hoffen deshalb, 
l : | geftugt auf die nde Erinnerung der in frühern Jahren erzielten Erfolge, daß ums 
erftatten und eine Anzahl Bibeln an Bedürf⸗ — Mitglieder und andere Menfehenfteunde 5 En W leit 
laus durch recht zahlreichen Beſuch aufs Neue bethätigen werden. 

Das Nähere wird ſpäter bekannt gemacht werden. 8 

Eintritts⸗Karten, zweimal geſtempel, welche zugleich für das fpätere Einbeſcherungs⸗ 
Konzert gelten, zu 5 Sgr. für die Perſon ſind zu haben bei den Herren: ; 4 
Konditor Barth, Ri 
Kaufmann Görlich, 
Konditor Kunert u. Jordan, Schweid⸗ Kau 

niger Stadigraben. 

Mu n er Leuckart, Kupferſchmiede⸗ 


H 
oplthätigkeitöfinn Bre⸗ 


Juwelier Leuttner, Schmiedebrücke 12. 1 
Kaufmann Lorcke, Neue Schweidnitzerſtr. 0. f 
mann Meimelt, Ohlauerſtr. 1. 2 
Muſikalien⸗Händler Sohn, Schweidnitzer⸗ 1 


8. 
Probe Neumarkt 13, | 


4, 
Neuſcheſtr. 27. 


Schulemann, königl. Oberförſter. mit Tanz in drei Akten. Muſik von A. x 0 8 e 11 November: 1 13. a ante u a 
— — — ortzing. . . e ö K wer Reitfch der am 1 ‚ 2 
Sonntag den 18. November. Bei aufgeho⸗ der Tyrolerfänger- Familie 3 een cual f Si 1 60 95 das utzend zu 1 Thlr. 15 Sgr. BR: 
[5078] Todes⸗An 7. — Rathſchluß Bun 1 e Pie . Oer. giebt nur Herr Leuttner aus, bei welchem wir auch die willkommene Gaben an geeignes 
Nach Gottes unerforſchlichem, raunecker⸗ arerr Die 5069 Wein⸗Preß⸗ ten Gegenſtänden abzugeben bitten. 1 
en e den 15. . ale, Früh 4% Nr) Wiener in Berlin.“ Liederpoſſe in Fee 2 55 en in 8 2 Ei: Icher Mehrbeteng wird mit dem größten Dank angenommen und beſonders notirt. 5 
unfer innig geliebter hoffnungsvoller Sohn einem Akte von Karl v. Holtei. Gouiſe mern, wird zum Kauf ganz beſonders für 3190] Der Vorſtand. N = 
Louis Gründel im Alter von 14 Jahren Giechlingen Frau Braunacker Scheer Tabak⸗Fabrikanten, Deftilnteure u. A. hiermit f 0 
1 Monat am Nervenfieber nach latägigem] Einlage: „Geſang⸗ und Tanz⸗Quodlibet“, empfohlen von der Handlung Junkernſtr. 10. Auf den billigen Verkauf meiner [5082] = 
ſchweren Leiden. Tief betrübt, mit der itte Sean und ausgeführt von Frau — d il BR 
ve Er 1 aeigen dies allen Freun AL 1 5 — 0 L fer). * Friſch er Silberl achs Gold⸗ un 1 erwaaren, 1 
en u n: lt, u 9 57 3 a 5 dr 
eee Keane ver Beat. e ene Aufsuge, nach en Scheune, Dort und Zander bei fg ih, u ace, Ste le gels and Side Fedde . Lahe g 
„„ Apr Pepita, Net eee aneyer. Gustav Oesner, böchkndlichten Preiſe. g Ba eee N 


dem teformi 


eerd zu 
2 5 B RR Fefe fen N hr 


Schwank mit Gefang und Tanz in einem 


(5081) Fiſchmarkt Nr. I u. Waſſerg. Nr. 1. 


Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz Nr. 19. 
e 


BP 


NN 


N 


geladen werden, daß die diesfälligen 


bung ihrer 


der D 
ſtraße 16, verkauft. 


947] Bekanntmachung. 

Für die Kaſernements der Garniſonen in 
Breslau, Neiſſe und Glaz ſollen reſp. 118, 
55 und 64, in Summa 237 Stück eiſerne 
Bettſtellen beſchafft und im Wege der Sub⸗ 
miſſion ſicher geſtellt werden. 

u dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
20. d. M. in unſerm Geſchäftslokal hier⸗ 
ſelbſt anberaumt worden. 

Bietungsluſtige fordern wir auf, ihre Of⸗ 
ferten mit Angabe des möglichſt kurz zu be⸗ 
meſſenden Zeitpunktes, zu welchem die Liefe⸗ 
rung bewirkt werden kann, verſiegelt, porto⸗ 
frei, unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion, die Lieferung von eiſernen 

Bettſtellen betreffend“, 


bis um 10 Uhr Vormittags an dem genannten 


20 an uns einzufenden, und bleibt es dem 
Submittenten überlaſſen, in dem Termine per⸗ 
ſönlich zu erſcheinen, um für den Fall, daß 
übereinſtimmende Mindeſtforderungen geſtellt 
werden follten, an dem abzuhaltenden Lizita⸗ 
tionsverfahren Theil zu nehmen, da ſonſtige 
Nachgebote nicht berückſichtigt werden können. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind in unſe⸗ 
rem Geſchäftslokale und bei den königlichen 
Garniſon⸗Verwaltungen zu Neiſſe, Schweid⸗ 
nitz, Glaz, Koſel, Silberberg und Brieg aus⸗ 
Pest Bei denſelben befinden ſich auch Probe⸗ 
ettſtellen. 

Sollte der Zuſchlag zur Stelle ertheilt wer⸗ 
den, ſo iſt von dem Lieferanten der 10. Theil 
des Lieferungs⸗Objektes als Kaution nieder⸗ 
zulegen. 

Breslau, den 9. November 1835. 

Königliche JIntendantur 
des ſechsten Armee⸗Corps. 
Proelama. _ [927] 

Die Lieferung des bei der hiefigen Gefan 

enen⸗ und dazu gehörigen Filial⸗Straf⸗An 

alt erforderlichen Heizungs = und Beleuch 


tungs⸗Materials, als: 


kiefernes Klobenholz, 

Stück⸗Steinkohlen, 

Brennöl, 

Talglichte, 
ſoll für das Jahr 1856 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf 

Montag den 19. November 1855, 
NM. 4 Uhr, 5 
in unſerem Polizei⸗ und Oekonomie⸗Inſpektions⸗ 
Bureau anberaumt, wozu bietungsluſtige Un⸗ 
ternehmer mit dem Bemerken Herde) 2 
edin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden bei uns 
eingeſehen werden können und die Genehmi⸗ 
ung des Zuſchlags der hieſigen königlichen 
Re erung vorbehalten bleibt. 
reslau, am 5. November 1855. 
Die Direktion 
der königl. Gefangenen⸗Auſtalt. 


. ——— 

Zur Verpachtung der amerikaniſchen Mühle 
in Kamienietz für Rechnung der v. Mletzko⸗ 
ſchen Konkursmaſſe ſteht am 4. Dezember 
1855 Vormittags 10 Uhr vor dem königl. 
Kreis⸗Gerichte zu Beuthen O, S. Termin an. 
Ich erlaube mir im ei meines Herrn 
Mandanten, das pachtluſtige Publikum darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ſich derſelbe für 
den alleinigen Eigenthümer jener Mühle hält, 
daß die Verpachtung gegen ſeinen Willen 
geisieht und daß er gegen den von Mletz⸗ 
oſchen Concurs⸗Curator auf Herausgabe je⸗ 
ner Mühle klagbar geworden iſt. Mein Hr. 
Mandant wird, ſobald er ein obſiegliches Urtel 


erſtreitet, die fofortige Ermiffion des 162054 


Pächters bewirken laſſen. [3203 
Kamienietz, den 14. November 1855. 
Der General: Bevollmächtigte des Grafen 
v. Strachwitz. Mahler. 


— ——— 
Zur Uebernahme von Agenturen und 


Commiſſionslägern empfiehlt ſich ein be⸗ 


währter thätiger Kaufmann in Aachen (Rhein⸗ 


provinz), dem die beſten Referenzen zu Ge⸗ 
bote ſtehen. Die Herren W. Schmidt und 
n in Breslau werden auf portofreie 

fragen die Güte haben, nähere Auskunft 
zu geben. [5002] 


Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 18. Nov. ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. [5066] 


. ˙ . — ͤ— 

Ein Hauslehrer, evang. Theologe oder Phi⸗ 
lologe, welcher zugleich muſikaliſch iſt, wird 
ür kommende Weihnachten aufs Land in der 

ähe von Breslau bei 180 Thlr. Gehalt ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten werden unter der 
Adr. D, S. Breslau post. rest. erbeten. [5008] 


Ein Brenner, [3183] 
der ſich durch Zeugniſſe über feine Leiſtungen 
in der Spiritusfabrikation zu legitimiren ver⸗ 
mag, findet ſofort eine Anſtellung auf dem 
Dominium Skubarczewo bei Irzemeszuo in 
der Provinz Poſen. 

Ein Bee — 
Spezeriſt, der auch Kenntniß von Farbe⸗ 
Paaren hat, die doppelte Buchführung und 
die Korreſpondenz kennt, welcher fo wohl über 
feine Brauchbarkeit, wie auch moraliſche Füh⸗ 
rung die beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, 
ſucht bald oder zu Weihnachten unter ſoliden 
Anfprüchen ein Engagement. Näheres bei 
[5021] Guſt. Döring, Ohlauerſtr. 35. 


Ein Gut in Schleſien, im Preiſe von 80: 
bis 160,000 Thlr., wird von einem zahlunge⸗ 
fähigen Käufer geſucht. Die Herren Selbſt⸗ 
verkäufer werden daher gebeten, die Beſchrei⸗ 
Güter unter der Adreſſe v. M. F. 
Nr. 9 in der Tapeten⸗Handlung des Herrn 
Glaſemann, Ohlauer⸗Straße Nr. 74, abzu⸗ 
geben. [5072] 


Feiner Pecco⸗Thee 


in ½, ½ und % Pfd. à 1 Thlr. 20 Sgr. 
(bei Abnahme von 5 Pfd. billiger), wird in 
lation J. C. Hillmann, 29110 


Geräuch. Silberlachs, 


vom Winterfange, erhielten die erſte Sen⸗ 
Leh schee 15000 


ehmann und Lange. 


Redakteur und Verleger: C. 


96 —— — — 


2954 


Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen 


mit Holz für den kommenden Winter. 

Zur Unterſtützung der Armen hieſiger Stadt mit Winterholz haben wir auch in dieſem 
Jahre die gewöhnlichen Sammlungen milder Beiträge durch die Herren Bezirksvorſteher 
und Armenväter veranlaßt. Indem wir hierbei auf die bewährte Wohlthätigkeit der hieſi⸗ 
gen Einwohner vertrauen, erſuchen wir dieſelben ergebenſt und angelegentlichſt, durch milde 

aben nach Kräften zu obigem Zwecke wohlwollend und menſchenfreundlich beizutragen und 

uns fo in den Stand zu ſetzen, die Noth der durch die fortwährende Theuerung ſo ſehr 

bedrängten Armen etwas zu lindern. [951] 
Breslau, den 2. November 1855. Die Armen⸗Direktion 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir von jetzt an Bleiaſche und Zinkaſche, welche bei 
Verſendungen in ganzen Wagenladungen von mindeſtens 80 Centnern 
1) bei Entfernungen von mindeſtens 12 Meilen in Klaſſe II. a und b, und 
2 bei Entfernungen unter 12 Meilen in Klaſſe III. 
tarifirt wurde, el 
1) ſchon bei Entfernungen von mindeſtens 8 Meilen in Klaſſe I. und 
J ſchon bei Entfernungen unter 8 Meilen in Klaſſe III. 
befördern werden. 2 [3189] 
Breslau, den 14. November 1855. Das Direktorium. 


7 Zur Beachtung für Schulpatrone 


Ein aus dem Seminar mit Nr. 1 entlaſſener, mit den beſten Zeugniſſen moraliſcher 
Führung und praktiſcher Unterrichtsfähigkeit verſehener kath. Lehrer, welcher zugleich tüchti⸗ 
ger Flügelſpieler, überhaupt Muſiker iſt, und auch in den e fremder Spra⸗ 
chen unterrichtet, bewirbt ſich auf dieſem Wege um einen auskömmlich dotirten Lehrer⸗ 
Poſten, am liebſten auf dem Lande, weil ſich in ſeiner Umgebung ihm nichts darbietet, der⸗ 
ſelbe ſtets das Unglück hat, bei entferntern Vacanzen mit ſeiner Petition zu ſpät zu kom⸗ 
men und bei den hohen Preiſen der Lebensmittel in ſeiner je igen geringen Stellung nicht 
mehr exiſtiren kann. Es werden Briefe N. M. poste restante Ratibor entgegengenommen. 


en neu renovirken Gaſthof mit elegant eingerichteten Reſtauratſon [5068] 


zum „weißen Adler in Liſſa“ 


empfehle einem geehrten breslauer Publikum zu geneigter Beachtung. 
Speiſen, Weine und Biere wird ſtets Sorge getragen. Babatz, 


Winter⸗Saiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fouriſten der guten Geſellſchaft alle Un⸗ 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. — Das 
Eafino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
net. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: f 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engtifchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. ) Glänzende Salons, 
wo das Trente et quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Kon⸗ 
zertfäle, 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 
Abends à la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung 

des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 50 % über alle andere bekannten 
Banken. — Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. — Auch während der Winter⸗Saiſon finden Bälle, Konzerte 
und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale 
Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un⸗ 
gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 24, von 
ien in 36 Stunden nach Homburg. [2324] 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 


Die hierſelbſt ſehr vortheilhaft gelegene und gut eingeri 5 i 
Verbunde mit aden Te 65 dem au 3 A ei 
den 20. tiefes Monats, Nachmittags 3 uhr, 
hier Amts anberaumten Termine, vorbehaltlich des Zuſchlages, meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den, wozu kautionsfähige und tüchtige Brauermeiſter mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 

laden werden, daß die Pachtbedingungen ſchon vorher bei uns eingeſehen werden können. 
Arnsdorf bei Schmiedeberg, den 10. November 1855, 
Gräflich von Matuſchka'ſches Rent⸗Amt der Herrſchaft Arnsdorf. 
[3128] Gärid. 
Das unter der Firma S. E. Moll in Neiffe von dem Difponenten Herrn 
Fr. Maicherek geführte Ledergeſchäft, habe ich demſelben unter heutigem Tage nach 
Uebereinkunft mit allen Aktiva für feine alleinige Rechnung 2015 


Für gute 
achter. 


gemeinſchaftli er t i e 
überlaſſen, welches derſelbe von nun ab unter ſeiner eignen Firma 


r. Maicherek 


fortführen wird. Indem ich für das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen danke, bitte ich 
daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger übergehen zu laſſen. 
Brieg, den 14. November 1855. F. W. Moll. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige des Herrn F. W. Moll bitte ich das mir 
bis jetzt bereits geſchenkte Vertrauen auch auf meine Firma übergehen zu laſſen, ich ver⸗ 
ſpreche nach wie vor bei reeler und prompter Bedienung die möglichſt billigen Preiſe, ſo 
wie auch die mir zu Theil werdenden Aufträge beſtens auszuführen. x 

Neiſſe, den 14. November 1855. Fr. Maicherek. 
777. ͤ d SICHERER ET TEE 
Bei fortgeſetzter be de meiner Handlung empfehle ich 
nachſtehende Artikel zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Für die noble Toilette: 
Brautkleider in ſchweren gemuſterten Stoffen, 
Geſellſchaftskleider in Seide, 
Weſten in Sammet und Seide. 
Für den praktiſchen Gebrauch: 
Umſchlagetücher in allen Größen, 
Oſtindiſche Taſchentücher, 
Haus⸗ und Alltagskleider. 
Für Haushaltungen: n 
Tiſchdecken, Stoffe zu Sopha⸗Ueberzügen und Gardinen, 
die ſich beſonders in Rauchzimmer eignen. 0 


Gustav Redlich, am Ringe Nr. 35. 


Von beſtem Handgeſpinnſt 


empfiehlt: 
ſchleſiſche weiße Leinwand a Schock 7 bis 30 Thlr., 
weiße leinene Taſchentücher A Dutzend von 13 bis 12 Thlr., 
Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Tiſchzeug zu allen Preiſen und in 


größter Aus wahl: Eduard Kionka, 


Ring, Schmiedebrücken⸗Ecke Nr. 42. 


3202 


3205] 


Den geſtern empfangenen dritten Transport 


friſchen, fließenden aſtrach. Caviar 


empfehlen in ganz aft: e großkörniger, wenig geſalzener Waare an Wiederverkäufer 


n Gebrüder Frieder ci, 


[5079] Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Wollene und baumwollene Hemden, Jacken, Beinkleider, 
Socken und Strümpfe, halbſeidene und ſedene Jacken empfiehlt billigf: 


Eduard Kionka, 


[3206] Ring, Ecke der Schmiedebrücke Nr. 42. 


Zäſchmar in Breslau. 


Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von | 


Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


Im Verlage von Dietrich Reimer in Berlin ift fo eben erfchienen und durch alle 
n in Breslau durch die Sort.⸗Buchhdl. von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: - [3210] 

Dove, H. W., Die Verbreitung der Wärme in der nördlichen 
Hemisphäre innerhalb des 40. Breitegrades. Mit 2 Karten: 1) Karte 
der Nordpolarländer. 2) Karte der nördlichen Hemisphäre; entworfen und ge: 
zeichnet von Dr. H. Kiepert. hoch 4. cart. 1855. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Generalkarte des türkiſchen Reiches in Europa und Aſien. 
Nebſt Ungarn, Süd⸗Rußland, den kaukaſiſchen Ländern und Weſtperſien. Ent⸗ 
worfen und bearbeitet von Dr. Heinrich Kiepert. 4 Blatt. Maßſtab 
1: 3,000,000. In Farbendruck und kolor. Preis 2 Thlr. (Auf Leinwand 
aufgezogen in Mappe 3 Thlr.) 

Karte der Entdeckungen im arktiſchen Polarmeer, in Folge der 
Aufſuchung der Franklinſchen Expedition. Nach der von der britiſchen Admira⸗ 
lität (Januar 1855) herausgegebenen Karte auf 3 des Längenmaßſtabes ver⸗ 
kleinert, von Dr. H. Kiepert. Nebſt 4 Bog. Erläuterungen. Pr. 74 Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

So eben ift erſchienen und in Breslau bei Graß, Barth u. Comp. (Sortim, 

Buchhandlung J. F. Ziegler), Hirt, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ergänzungsblätter 


zu allen Converſationslexiken, 


herausgegeben von Dr. Fr. Steger, 
11. Band, oder: neue Folge 4. Band, in 12 Heften oder 52 Nummern. Preis 2 Thlr. 
Ferner als feldftftändiges Werk: 


Ergänzungs⸗Converſationslexikon der neueſten Zeit 
auf das Jahr 1854, 55. 


5 In 1 Bande von 12 Heften. Preis 2 Thlr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: 


. Der erſte 
aus der Stammfchäferei der Herren von Nudzinski und Keil auf En⸗ 
dersdorf in öſterr, Schleſien, 2 Meilen von Neiſſe, an der Straße zwiſchen 
Zuckmantel und Grafenberg gelegen, beginnt am 1. Dezember d. Jahres. 


[3211] 


Reine Junzucht, ſichere Vererbung, großer Wollreichthum mit größter Fein⸗ 
heit und Sanftmuth, Haftung für jede erbliche Krankheit, und Preiſe gewiß Jeder⸗ 


mann konvenirend, werden garantirt. Der Wollpreis auf 4 Jahre kontrahirt, betraͤgt pr. 
preuß. Ctur. 145 Thlr mit 6% zu halbem Preis ohne ſonſtige Nebenbedingniß, pr. öſterr. 
Centner demnach 290 Fl. [3037] 


Gießmannsdorfer Preßhefe 


zu Fabrikpreiſen offerirt: Neinhold Haucke, Matthiasſtraße Nr. 65. [5074] 


15073 Für Buchbinder Magdeb. Sauerkohl 


empfehle ich braun und ſchwarz geſpaltene a 
Jule verkaufe ich von heut ab mit 


Schaf⸗Felle und dergl. andere couleurte, fo . 
1 Sgr. das Pfund. 


wie ungeſpaltene grüne, braune, rothe und 
echte Roſa⸗Felle und in anderen verſchiedenen 


Farben. F. Oßwaldt, Oderſtraße 18. H Thi em 
7 5 2 + 7 
Für Deſtillateure. 503 Oderftraße Nr. 2. 
Beſte geglühte Lindenkohle empfiehlt: 3200] 


F. Phillivpsthal, Nikolaiſtr. 67. 


Ein Hans mit Garten, welches einen 
Ueberſchuß von 300 Thaler gewährt, iſt be⸗ 
onderer Verhältniſſe wegen mit 2500 Tha⸗ 


zur Zucht taugliche Mutterſchafe, von 

jeder erblichen Krankheit frei, ſtehen zum Ver⸗ 

Si auf dem Dom. Kofchperndorf bei Mün⸗ 
erberg. 


e e e Vieh de 
ne 
Bock⸗Verkauf. 


Das Dominium Klein⸗Pogul bei Dyhern⸗ 
furt, Kreis Wohlau, zeigt hierdurch den all⸗ 
jährigen Verkanf von Sprungböcken, rein 
Negrettiblut, an. [3199] 
Freiherr v. Knobelsdorf. 


150 Stück | 


r Einziehung ſofort zu verkaufen, durch Ad⸗ 
miniſtrator Shen, iedrich = Wilhelms 
ſtraße Nr. 7. N 50767 Strehlen ſtehen zwei große 


— : 
„Für ein Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchaͤft in ea I 
Sachſen wird ein mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehener Commis chriſtlichen Glaubens ge⸗ 
ſucht, welcher dieſe Branche erlernt und au⸗ 
ßerdem mehrere Jahre darin gearbeitet hat. 
Portofreie Offerten werden unter S. R. Nr. 10 
poste restante Breslau entgegengenommen. 


1: U. Kinder⸗ 
5 Mäntel 
in allen beliebigen Farben und Stoffen, 
von 2%, 3, 4, 5, 6, 8 und 10 Thlrn. 


reife der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
u Sn am 16, 7a 18590 ) 


feine mittle ord. Wanre, 


Weißer Weizen 158—108 90 70 


empfiehlt in & Auswahl: 


Ningo, Gelber dee 13 —118 100 15 . 
Schweidnitzerſtraße 46! 46! oggen * 105 = 

5070 Gerſte 73 — 76 69 67 = 
[5070] neben der Korn B 1 Safe Fr I rt 


100 96 
. . . 148150 143 —130 
Rübſen, Winter: 140 —142 130 —131 
dito Sommer⸗ 123—126 118—110 
Kartoffel⸗Spiritus 17 Thlr. Br. 


ze 
EEE — 
15. u. 16. Novbr. Ab8.10U. Mrg. Gu. Rchm. 2u. | 


„ u un 


thauer Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde ſtehen zum Verkauf im 
der Odervorſtadt. 

Samuel Friedmann, 
5071] gen. Striemer. 


Zu verkaufen: Ein reinliches Gebett 
Betten 6½ Thlr., 1 birkne Zſchuͤbige Kommode 
4 Thlr.: 15077 
Reuſche⸗Straße Nr. 45, 2 Stiegen. 


ee 
fi IN., Große, elegante lit⸗ 
Balthofe in 


＋ 5,4 7,3 


+ 35,1 7 38 3,17 


Breslauer Börse vom 16. November 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb |4 102% B. |Freib.Prior.-Obl.4 | 91%, B. 


Geld- und Fonds-Üourse. dito dito 3% 91 7 6. Köln-Minden. . 3167 4 6. 
Dukaten 904% 6. | Schles. Pfandbr e Nordb. 4 [51 U 
Friedrichsd'or. ; En à 1000 Rtr..13%4| 92% B. Cole dagen. — — 
Louisd' or. 100 % 6 || dito nene ... 4 16075 oa unn. 4 * 

Poln. Bank-Bill. 87 dito Lill. B... 15 03 1 1 Rebe Bexb,. — 4 Er 
Oesterr. Bankn 91% 8. || dito dito 1* 950 3 Necklenburger . 4 537% 6. 
Freiw. Sl.-Anl. [44 10 1 J B. Schl. Rentenbr. 95 6. eise. leger“ | 69% G. 
pr.- Anleihe 185 4% Posener dito 4 | 95B, Varschl.-Märk. ! 3% 8. 

e 1832 4 1014 5 Seb. Pr.-Obl.. 4100 % b. dito Peiorit. ..\d | — 

do 18634 — kein, and 88 9. dito Ser, IV. — 

dito 1854424 1016 Ne eh IR 4 88% B. |Oberschl. Lt. A. 341216; 6. 
Präm.-Anl. 15:13 108 % B. | | go, | de . 6 185% P. 
St.-Schuld-Sch. 13% | 86% 8. * Nat-Arl 92% 6. | dito Pr.-Obl. 4 91% b. 
Seeh.-Pr.-Sch. .\— | — e enbahn 4 42 B. dito. die 34 80%, 8. 

Pr. Bank-Auth. 4 — Fisenbahn-Actien. Abeinische 4 1126. 
Uresl. Sidt.-Obl. 4, — Berlin-Hamburg. 4 —  |Kosel-Oderb, . 4 191, 6. 

dito dito „% — Exeiburger . . 4 140% C. dito neue Em. 4 150 % f. 

dito dito 7 — dito neue Em I 122 B. dito Prior.-Obl|& 91 ½ B. 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142 6. Hamburg kurze Sicht 151% 6. 

dito 2 Monat 150%, B. London 3 Monat 6,20% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 

Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, 6. 

Tudnftrie: Aktien-Wericht. Berlin, 15. November 1855, 

Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1310 Gl. Berliniſche r., 200 Gl. 

Boruffia 80 Br. Colonia 940 Br. Stettiner National⸗ 124 Br. 123 Gl., 122 a 123 

bez. u. Gl. Schleſiſche 105 Gl. Fluß⸗Verſicherungen: Stettiner Strom: 200 Br. A 

ken: Stettiner Ritterſchafts⸗— — Braunſchweigiſche Lit. A 125% Br., 124% Gl. 

Weimariſche I it. A. 112 Br., 1111, Gl., 11% etw. bez. u. Gl. Lebens⸗Verſicherungs⸗ | 

Aktien: Concordia (in Köln) 109 Br. Damp chifffahrts⸗Aktien Mühlheimer Dampf . 

Schlepp⸗ 113 Br., 113 etw. bez. Bergwerks⸗Aktien: Hörder Hüttenverein 134 Br., 1 

etw. bez. u. Br. Eſchweiler (Concordia) 1034, Br., 103 Gl. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. aa: 3 


